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HL 48 — 1924 Zuicites Blatt der „Berner Wod^e in Wort und Bild" den 29. Bouember

Sprud).
Oft finb toir im ßcbcn
3>em 3mcifcl ergeben,
(£in moHenbes Slut,
ein blenbenber Schein,
Sie führen nicht gut
3n's fieben hinein-
Srum Ia§ bich nicht rühren,
Sont 3iele obführen,
Su kommft nur hinon
3n eigener Sohn,
AJemt bu im Stillen
©ehorchft jenem SJitlen,
Sen #er§ bir unb ©eift
Som 3nnern ons greift.

Stein!). gtadjämann.

ByjgkbipmgYUxn&J
Pie Praltattbenlifte bes Pationalrates

für bie 333interfeffton enthält folgenbe
©efdjäfte: fffiablprüfungen, 333af)I bes
Präfibenten unb bes 33igepräft'oettten,
Schtoerç. 33«rîetjr53entrale, Potanftblag
bes Sunbes, gifdjierei im ©enferfee unb
in ber Shone, Sunbesbabnooranfcblag
1925, fdgebsridüerlicbe gunltionen, 3b
oilbienftpflicht, Sunbesgefeh über 3agb=
unb 33ogeIfdf)iu%, Altoboloertoaltung,
Automobilgefeb, Poftgcbäube in Sellin«
jona, Stbiebsoerträge mit Ungarn,
Schweben, Pänemarf, Stafilien, Defter«
reich unb italien, 9tadjtragslrebit für
1924, brüte Serie, ©infuhrbefcbräntun«
gen, Peuerungs3ulagen für 1925, Pu=
berlulofebelämpfung, Ptahnabmen gegen
Ueberfrembung, Organisation ber Sun«
besoerioaltung, Plilitärftrafg efeb b u d>,

gortfehung. —
Oer Sunbesrat bat bie Peuerungs«

3utagen für bas ganp Safyr 1925 in
gleicher èobe raie für 1924 feftgefebt.

Oer Sunbesrat erläfet einen Sericht
an bie Äommiffion bes Pationalrates
über bie 3uteilung bes ftatiftifdjen Su«
reaus unb bes Amtes für Ptah unb
©eroicbit 3um Piepartement bes 3nnern,
fotoie ber Saubireltion sum gittans»
bepartement. Oie Saubireltion toirb
eine felbftänbige Abteilung bes girtan3=
bepartements bilben. Oer 23 unbes rat be»

äeidjnet biefe Ptahnabmen, bie er für
eine enbgültige fiöfung hält, als brin«
genb. —

Oer Sunbesrat genehmigte bie Sot«
{chaft betreffenb ben beitritt ber Scbltoeis
3um internationalen Uebereinlommen
oom 4. Ptai 1910 3ur Sedämpfung bes

Ptäbchenharibels unb bie ©énehmigung
bes internationalen Uebereinlommens
oom 30. September 1924 3ur Unterbrül«
lung bes grauen« unb 3ittberbanbels.
Oie beiben Uebereinlommen fehen Pli«
mmalftrafootfdjriften über grauen« unb
itinberbanbel oor. gerner genehmigte
ber Sunbesrat bie Sotfdjaft betreffenb
bie ©enebmigung bes internationalen
Uebereinlommens oom 12. September
1923 3ur Selämpfung ber Serbte tiling
unb bes Sertriebes oon un3üd)itigen 23er=

öffentlidjungen. Oias Uebereinlommen
ftellt Stmfoorfchriften auf gegen bie
jrjerftellung, bas Snoerlebrbringen, ben
Verlauf unb bie 2tnlünbigung tmsiicl)»
tiger 23eröffentlichungen. Oie bisherigen
lantonalen Seftirnmungen toaren meift
ungenügenb, namentlich für bie Setämp«
fung ber perftellung felbft. Oie 2Ius«
führung biefer oetfchtebenen internatio«
nalen Uebereinlommen burdji bie interne
©efehgebung foil in einem Sunbesgefeb
betreffenb bte Selämpfung bes grauen«
unb 3inberbattbels unb ber un3üchttgen
23eröffentlid)iungen gefdjeben, beffen ©nt=
rnurf famt Sotfchaft ebenfalls oom Sun«
besrat genehmigt tourbe. —

Oer Sunbesrat lommt in feinem Se=
richte an bie Sunbesoerfammlung betref«
fenb ©rtidüung einer ,,ftänbigen" par«
iamentarifchen itommiffion für austoär«
tige Angelegenheiten 3U bem Sdjluffe,
bah eine folche mittels ©efeb roeber mög«
lieh noch. toünfdjbar tfi. Anberfeits toirb
ftch ber Sunbesrat über bie ©rridjtung
einer ftänbigen parlamentarifchen 2Iuf=
fichtslommiffion nicht ausfpredjcn, falls
biefe gemäh ben beftehenben ©efdjäfts«
reglementen ber eibgenöf|t)d)cn Säte ein«
gefeht mürbe unb er übertäht bie Stet«
Iungnahme in biefer ôinficht ber eigenen
©ntfçbliehung bet beiben Säte. —

Oie nationalrätliche iaommiffion für
bie Seoifion bes Stilüärpfltchterfahes be=

antragte Sichteintreten, toeil mit ber Se«
oifion eine Ptinbereinnabme 3U ermatten
märe. —

Oie Petüionslommiffion bes Satto«
nalrates beantragt, ben Petitionen, bie
eingelangt finb, leine golge 3U geben.
Unter ben Segehren befinbet fidji auch
bas bes gteilanb«greigeIb=Sunbes, roel»
ches bie ^Regulierung ber Sotenemiffion
ber Sationatbant nad> bem jeweiligen
fiebensmittelinber forbert. — *

Oie ©efchäftsleüung ber fosialbemo«
tratifchen Partei oerlangt in einem
Schreiben an ben Sunbesrat, bah biefer
in tür3efter grift eine enbgültige Sorlage
über bie SIters«, Snoaltlten« unb $in=
terbliebenenoerficherung ben Säten unter»
breite, ©s müffe eine eutidnebene 2lb=
llärung ber Page burdji Sbftimmung
über bie Snitiatioe Sotbenberger ge»
fchaffen toerben. —

Oie fchtoeiserifchen ©efanbten, refp.
©efdjäftsträger in Argentinien unb 3a»
pan erhielten Sollmacht, bie Scfjiiebs«
oerträge mit ben betreffenben Staaten
3U unterpeichnen. Seibe Serträge fehen
eine toeitgehenbe Sdjiiebsgeridjtsbarleit
oor. —

Unter Sorfth oon Sunbesrat Ptotta
fanb in Sern bie orbentlid),e Abgeorb«
netenoerfammlung ber Stiftung „gür
bas Alter" ftatt. Oie Stiftung hat im
3abre 1923 insgefamt gr. 772,090 für
Altersfürforgesroede aufgetoenbet gegen«
über gr. 524,598 im Sorjahr. Oie lan«
tonalen Sammlungen ergaben 617,000
granlen. An bie 3entrallaffe tourben
gr. 73,000 abgegeben. Oas Stiftungs«
lonto belief ficpi am 31. Oesember 1923
auf gr. 328,000 gegenüber gr. 229,000
im Sorjahr. 3abresbenibt, Sedjnung
unb Subget rourbeti genehmigt, bie An»
träge bes Oireltionstomitees über bie
Ausrichtung oon Suboentionen im Se»
trage oon gr. 25,000 aus ber 3eutral=
laffe gutgeheihen unb bie Abgabe ber
oon lantonalen Komitees an bte 3en«
trallaffe ab3uliefernben Seträge für 1924
auf 10 Prosent feftgefeht. —

3nfoIge plöhlicher groher Ausbehnung
ber Staul« unb 51[auenfeud)e in Oäne«
marl unb nachbem in ben lebten Pagen
3u oerfchiiebenen Ptalen felbft auf be=
beutenben Stärlten bie Seuche feftge»
ftellt courbe, ift auf ben 29. Sooember
jebe ©tnfuhr oon Schilachtofeh aus bie«
fgm ßanbc oerboten coarben. Sis babin
an bie ©renje gelangenbe Pransporte
toerben 3ur Abfcbladjtung nach bem
Schlachithof Safel geleitet. —

Auf ber Strede A rb 0 n=S 0 ma rtsh 0 rit«
Preujlingen tourben bie erften Probe»
fahrten mit einem neuen Stotortrieb»
toagen, ber als Seförberungsmittel für
ben SorortsD erlebt beftimmt ift, unter«
nommen. Pie Perfuche oerliefen ohne
bie geringfte Störung, sur oollen 3u=
friebenheit ber antoefenben gadjleute. —

3m Dltober 1924 finb 606 Perfonen
nach überfeeifdjen Säubern ausgetoan«
bert, gegen 1169 im gleichen Stonat
bes Porjahres. Som 3annar bis ©nbe
Oltober ftellt fidji bie 3ahl ber Aus«
toanberer auf 3366, gegen 7371 in ber
gleichen 3eü bes 3ahres 1923. —.

3n 3ürid) finb fctlfche fehtoeisertfehe
2 gr. Stüde mit beer Sahrjahl 1920
im Umlauf. Pie gefälfchten Stüde finb
feifig artsufühlen unb haben matten
Slang. Pie Saribsähnung ift fehr
fcpilecpit. —

Per Pedjnungsabfcbluh bes etbgenöf«
fifchen Schühenfeftes in Aarau foil fich
fo günftig [teilen, bah bas ©arantie«
lapital nicht in Anfpruch genommen toer«
ben muh unb bie ©abenreihe auf ben
i5auptftid;fd}eiben etroeitert toerben tann.
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Spruch.
Oft sind wir im Leben
Dem Zweifel ergeben,
Ein wallendes Blut,
Ein blendender Schein,
Die fllhren nicht gut
In's Leben hinein.
Drum laß dich nicht rUhren,
Bom Ziele abfuhren,
Du kommst nur hinan
In eigener Bahn,
Wenn du im Stillen
Gehorchst jenem Willen,
Den Herz dir und Geist
Bom Innern aus preist.

Reinh, Flachsmann.

Die Traktandenliste des Nationalrates
für die Wintersession enthält folgende
Geschäfte: Wahlprüfungen, Wahl des
Präsidenten und des Vizepräsidenten,
Schweiz. Verkehrszentrale, Voranschlag
des Bundes, Fischerei im Genfersee und
in der Rhone, Bundesbahnvoranschlag
1925, schiedsrichterliche Funktionen, Zi-
vildienstpflicht, Bundesgesetz über Jagd-
und Vogelschutz, Alkoholverwaltung.
Automobilgesetz, Postgebäude in Bellin-
zona, Schiedsverträge mit Ungarn,
Schweden, Dänemark, Brasilien, Oester-
reich und Italien, Nachtragskredit für
1924, dritte Serie, Einfuhrbeschränkun-
gen, Teuerungszulagen für 1925, Tu-
berkulosebekämpfung, Maßnahmen gegen
lleberfremdung, Organisation der Bun-
desverwaltung, Militärstrafgesetzbuch,
Fortsetzung. —

Der Bundesrat hat die Teuerungs-
Zulagen für das ganze Jahr 1925 in
gleicher Höhe wie für 1924 festgesetzt.

Der Bundesrat erläßt einen Bericht
an die Kommission des Nationalrates
über die Zuteilung des statistischen Bu-
reaus und des Amtes für Maß und
Gewicht zum Departement des Innern,
sowie der Baudirektion zum Finanz-
département. Die Baudirektion wird
eine selbständige Abteilung des Finanz-
départements bilden. Der Bundesrat be-
zeichnet diese Maßnahmen, die er für
eine endgültige Lösung hält, als drin-
gend. —

Der Bundesrat genehmigte die Bot-
schaft betreffend den Beitritt der Schweiz
zum internationalen Uebereinkommen
vom 4. Mai 1910 zur Bekämpfung des

Mädchenhandels und die Genehmigung
des internationalen Uebeveinkommens
vom 30. September 1924 zur Unterdrük-
kung des Frauen- und Kinderhandels.
Die beiden Uebereinkommen sehen Mi-
nimalstrafvorschriften über Frauen- und
Kinderhandel vor. Ferner genehmigte
der Bundesrat die Botschaft betreffend
die Genehmigung des internationalen
Uebereinkommens vom 12. September
1923 zur Bekämpfung der Verbreitung
und des Vertriebes von unzüchtigen Ver-
öffentlichungein. Dias Uebereinkommen
stellt Strafvorschriften auf gegen die
Herstellung, das Inverkehrbringen, den
Verkauf und die Ankündigung unzüch-
tiger Veröffentlichungen. Die bisherigen
kantonalen Bestimmungen waren meist
ungenügend, namentlich für die Bekämp-
fung der Herstellung selbst. Die Aus-
führung dieser verschiedenen internatio-
nalen Uebereinkommen durch die interne
Gesetzgebung soll in einem Bundesgesetz
betreffend die Bekämpfung des Frauen-
und Kinderhandels und der unzüchtigen
Veröffentlichungen geschehen, dessen Ent-
wurf samt Botschaft ebenfalls vom Bun-
desrat genehmigt wurde. —

Der Bundesrat kommt in seinem Be-
richte an die Bundesversammlung betref-
fend Errichtung einer ,,ständigen" par-
lamentarischen Kommission für auswär-
tige Angelegenheiten zu dem Schlüsse,
daß eine solche mittels Gesetz weder mög-
lich noch wünschbar ist. Anderseits wird
sich der Bundesrat über die Errichtung
einer ständigen parlamentarischen Auf-
sichtskommission nicht aussprechen, falls
diese gemäß den bestehenden Geschäfts-
reglementen der eidgenössischen Räte ein-
gesetzt würde und er überläßt die Stel-
lungnahme in dieser Hinsicht der eigenen
Entschließung der beiden Räte. —

Die nationalrätliche Kommission für
die Revision des Militärpflichtersatzes be-
antragte Nichteintreten, weil mit der Re-
vision eine Mindereinnahme zu erwarten
wäre. —

Die Petitionskommission des Natio-
nalrates beantragt, den Petitionen, die
eingelangt sind, keine Folge zu geben.
Unter den Begehren befindet sich auch
das des Freiland-Freigeld-Bundes, wel-
ches die Regulierung der Notenemission
der Nationalbank nach dem jeweiligen
Lebensmittelinder fordert. —

Die Geschäftsleitung der sozialdemo-
kratischen Partei verlangt in einem
Schreiben an den Bundesrat, daß dieser
in kürzester Frist sine endgültige Vorlage
über die Alters-, JnvaWen- und Hin-
terbliebenenversicherung den Räten unter-
breite. Es müsse eine entschiedene Ab-
Wrung der Lage durch Abstimmung
über die Initiative Rothenderger ge-
schaffen werden. —

Die schweizerischen Gesandten, resp.
Geschäftsträger in Argentinien und Ja-
pan erhielten Vollmacht, die Schieds-
Verträge mit den betreffenden Staaten
zu unterzeichnen. Beide Verträge sehen
eine weitgehende Schisdsgerichtsbarkeit
vor. —

Unter Vorsitz von Bundesrat Motta
fand in Bern die ordentliche Abgeord-
netenversammlung der Stiftung „Für
das Alter" statt. Die Stiftung hat im
Jahre 1923 insgesamt Fr. 772,090 für
Altersfürsorgezwecke aufgewendet gegen-
über Fr. 524,598 im Vorjahr. Die kan-
tonalen Sammlungen ergaben 617,000
Franken. An die Zentralkasse wurden
Fr. 73,000 abgegeben. Das Stiftungs-
konto belief sich am 31. Dezember 1923
auf Fr. 328,000 gegenüber Fr. 229,000
im Vorjahr. Jahresbericht, Rechnung
und Budget wurden genehmigt, die An-
träge des Direktionskomitees über die
Ausrichtung von Subventionen im Be-
trage von Fr. 25,000 aus der Zentral-
kasse gutgeheißen und die Abgabe der
von kantonalen Komitees an die Zen-
tralkasse abzuliefernden Beträge für 1924
auf 10 Prozent festgesetzt. —

Infolge plötzlicher großer Ausdehnung
der Maul- und Klauenseuche in Däne-
mark und nachdem in den letzten Tagen
zu verschiedenen Malen selbst auf be-
deutenden Märkten die Seuche festge-
stellt wurde, ist auf den 29. November
jede Einfuhr von Schlachtvieh aus die-
sgm Lande verboten worden. Bis dahin
an die Grenze gelangende Transporte
werden zur Abschlachtung nach dem
Schlachthof Basel geleitet. —

Auf der Strecke Arbon-Romanshorn-
Kreuzlingen wurden die ersten Probe-
fahrten mit einem neuen Motortrieb-
wagen, der als Beförderungsmittel für
den Vorortsverkehr bestimmt ist, unter-
nommen. Die Versuche verliefen ohne
die geringste Störung, zur vollen Zu-
friedsnheit der anwesenden Fachleute. —

Im Oktober 1924 sind 606 Personen
nach überseeischen Ländern ausgewan-
dert, gegen 1169 im gleichen Monat
des Vorjahres. Vom Januar bis Ende
Oktober stellt sich die Zahl der Aus-
wanderer auf 3366, gegen 7371 in der
gleichen Zeit des Jahres 1923. —

In Zürich sind falsche schweizerische
2 Fr. Stücke mit der Jahrzahl 1920
im Umlauf. Die gefälschten Stücke sind
seifig anzufühlen und haben matten
Klang. Die Randzähnung ist sehr
schlecht. —

Der Rechnungsabschluß des eidgenös-
sischen Schützenfestes in Aarau soll sich
so günstig stellen, daß das Garantie-
kapital nicht in Anspruch genommen wer-
den muß und die Gab eureihe auf d en
Hauptstichscheiben erweitert werden kann.



674 DIE BERNER WOCHE

Der ©rohe Sat erlebigte in her Sit»
3ung oom Atontag oon ber Steuergefeh»
Aorlage Artiïel 6 (Sermögensfieuer)
unb Ariifei 7, bei bie ^Befreiung non
ber Sermögensfteuer betrifft. ioier teuren
eine g-anje Aeihe non Anfragen unb An»
trägen geftellt roorben, bie aber oom
Aegierungsratstifdje aus 3um großen
Deit abgelehnt mürben. Angenommen
tourbe ein Antrag, nach roelcbem auher
©ebäuben, ©runbftüden unb A3afferträf=
ten, roelcbe in getoerblieben Setrieben bes
Staates unb ber ©emetetben oerroenbet
roerben, aud) bie in Ianbroittfd)afilid)en
Setrieb ein oertoenbetem fteuerfrei fteib unb
3ur beffern Hlarbeit tourbe ausbrüdlid)
feftgeftellt, bah Senfionstaffen, bie oon
Staat unb ©emeinben bie oorgefebenen
Steueroergünftigungen geniefein, nicht
aber bie bürgerlichen S&nfionstaffen. Sei
Art. 21, her bas Serankgungsoerfabren
für bie ©intommenfteuer orbnet, lehnte
ber ©rohe Sat einen Antrag Samftein
ab, nach roeldjem Me ©infdtäbungstont-
miffioniein beireidjtigt fein follten, in be=

fonbern gälten 23ilIigteitsrüdfM)ten toal»
ten su laffen. An ber oon ben oorbe»
natenbert Aehörben oorgefkkgenen fähr»
lichen Steueroerankgung ' tourbe feftge»
batten. Die Abftimmung über'ben neuer»
bings eingereichten Orbnungsantrag
Studi (3ns), es fei eine oollftänbige
Sortage oot3ubeteiten, bie alle Artitel
bes Steuerg efefes umfaft, aud) bie nidjt
reoibierten, tourbe oerfchoben bis nad)
©inlangen eines Sericbtes ber Aegierung
über bie formelle Seite biefer grage;
ftaatsrecbtli^e Sebenten giegen ein fob
ibes Sorgeben toarett geltenb gemadjd
roorben. — ©ingekngt ift eine oon 48
Aatsmitgliebern unterjeiebnete Aktion
©briften betreffenb Seoifion bes De»
tretes über bie Anroaltsgebühren im
Sinne einer öerabfefung berfelben. —
(Der ©rohe Sat nahm Henntnis oom
©ingang einer 3nterpeIIation Sdjers be=

treffenb bie in einer jüngft erfchienenen
Srofd)üre gegenüber bernifdjien ©r3ie=
bungsanftalten erhobenen Sortoürfe (ge=
meint ift. bie Srofküre „Anftaltsleben"
oon ©. A. fioosli). — Die einfache
Anfrage ©obat tourbe bajfrht beant»
roortet, es fei ben £el)rern an ben .team
belsfdfulen Delsberg unb Aeuenftabt un»
ter getoiffen Sebinguttgen ber ©intritt
in bie £ebreroerfi<herungs.faffie möglid).
— Die Sebanblung ber Aooelle jum
Steuergefef tourbe toieber aufgenommen,
©ine längere Disfuffion entftanb bei Ar»
titel 8, ber feftftellt,; in roelchen gälten
Befreiung oon ber ©intommensfteuer
ftattfinbet, infolge eines Antrages, nach
bem ben ©lettrintätsioerten ber ©emein»
ben biefe: Steuerfreiheit nid)t iugeftanben
toerben follte,. Die Sertreter ftäbtifdjer
©emeimoefen mehrten fid) lebhaft gegen
biefen Antrag; aud) Aegierung unb
Staatsroi.t;d)aftslommOion beantragten
Ablehnung, bie betttt aud). befd)loffen
tourbe. Sei ben Seftimmungen über bie
Serfteuerung ber £ieg'enfd)aftsgeroinne
tourbe oon Vertretern ber £anbroirtfd)aft

eine Seihe oon Sbäuberungsanträgen
geftellt im Sinne ber Schaffung oon ©r=
leichterungen in Spe3ialfällen. Sie tour»
ben mit einer einigen Ausnahme famt
unb fonbers abgetoiefen. —

Der Aegierungsrat hat eine Serorb»
nung über bie Ausübung ber Staffage,
ber toeilgtjmnaftif unb ber guhpflege er»
laffen, nach ber alle Serfonen, bie biefe
Dätigfeit ausüben toollen, einen Aus»
roeis über ihre Henntniffe oor3ulegen
haben. —

t ©ottharb Aubolf Sibler,
gern. Sdmloorfteher am Sroggmnaftum

in Dkm.
Atontag ben 3. Aooember oerftarb in

Aefdfi am Dhunerfee, too er feit brei
Sahren im toohloerbienten Auheftanb
lebte, ©ottharb Aubolf Sibler, alt
Sdfuloorfteher, nach ïur3er, fdftoerer
ftranfheit im Alter oon 80 Sahren.
Atenige SSodjen oorher tonnte fid) ber
liebenstoürbige ©reis nod) geiftiger unb
törperltcher Aüftigteit erfreuen. Das
Skidfal gönnte es ihm, am 19. Ot=
tober lefthin feinen 80. ©eburtstag
feiern 30 tonnen, bei toelchem Ankf ihm
oiele Setoeife her3lid)er Anhängfidfteif
unb treuer greunbfdjaft feiner ehe»
maligen ÄoIIegen unb Sdfüler eine
fdjöne ©enugtuung unb bie ©elegenheit
3U freunblichen ©rinnerungen giaben.
Dags barauf aber tourbe er burch einen
Sddagfluf auf bas ftranlenlaget ge=
toorfen, oon bem er ftfd) nid)t mek er»
heben follte. Die unertoartete Dobes»
nadjridjt mar bann feinen greunben unb
Setannten allen eine fd)mer3liche Heber»
rafd)ung.

©eboren am 19. Ottober 1844 in Af»
foltern am Albis, trat ber begabte,
fleißige Süngling fchon .mit 17 Sohren
in Sie eibgenöffifche tedjnifche £o£h?d)uIe
ein, um Atathematit unb bie Aatur»
toiffenfihaften 3u ftubteren. ©enau oor
60 3at)ren ertoarb er fild) im ßaufe feines
tehten Stubienfahres Sas Satent eines
aargauifdjen Se3irtslel)rers. Seine
Sdiutpraris eröffnete er am Snftitut
Ateper in Hüsna|d)t am 3ürid)fee, unb

k "

f ©ottharb Aübolf Sibler.

fpäter,. nachb.em er einige 3rit $aus=
lehrer bei einer Zürcher ffamilie in Atei»
ringen mar, erfolgle feine dhahf tum

Se3irtslehrer in ber aargauifd)en ©e»
meinbe fieuggern, too Sibler 10 3abre
lang als Sehrer unb Sorfteher mtrfte.
3m 3ahre 1876 toählte ihn bie Horn»
mtffion bes Srogpmnafiums in Dkm
3um fiehrer für Atathematit unb Aatur»
miffenfdjaft an biefe Sd)ufanftalt, ber er
oolte 45 3ahre feine por3ügIid)en Äräfte
mibmete, unb feit 1890 betleibete er hier
aud) bas Amt bes Sorftehers. Sibler
mar lein £erbenmenf|d). Sehen ber
Schule lebte er 3urüdge3ogen unb in fid)
gelehrt ftill in feinem iöeim, roie es
feiner feinen Aatur entfprad). ©r per»
tiefte fih. in feine Süd)er unb las mit
3ntereffe bie giach» unb Dages3eitungen,
in benen ej oor allem bie Aeuerungen
in ber Dechnit oerfolgte, roorüber er je»
toeilen iaud) feine reiferen Schüler unter»
richtete. Sehen ber ©rteilung feiner oor»
gefd)riebenen gâcher lieh es fid) ber fpm»
pathifche Sd)ulmann angelegen fein, fein
allgemeines reiches ASiffen ber 3ugenb
mit3uteilen, momit er ihr ein roertoolles
gunbamenl mit auf ben fiebensmeg gab,
auf bas fie eine erfolgreiche fklünft auf»
bauen tonnte. Hm ben ©baratter feiner
3öglinge 3U bilben, fprad) Sibler gerne
über bie Sitten ber oerfd)iebenen Hol»
ter, bas .gute ffieifpiel beiottenb, unb er
lehrte feine Schüler ööflichfeit unb Daft,
©in eifriger itämpfer mar er für bie
mirtfd)aftlid)e 23efferftellung bes £ehrer=
ftanbes. Sein Streben ging and) immer
bahin, begabten Sd)ülern unbemittelter
©Item ben Sefuch ber Atittelfchule 3U
ermöglichen, ©r ojar ein tüchtiger, geroif»
fenhafter fiehrer, ein umfid)tiger, roohl»
geroogeuer Schuloorfteher unb ein mohl»
mollenber greunb feinen Schülern unb
feinen Kollegen. Sein Ästeten bleibt
ekenootl in bantbarer ©rtetnerung!

B—n.

Die ©isbahn im ©bnit bei ©ftaab
rourbe biefe SSodje bei Sonnenfd)iein unb
neun ©rab Halte eröffnet. —

Der Aegierungsftatthalter oon grau»
brunnen erläft folgenbe A3iarnung: „3n
lehter 3eit haben Aeifenbe polnifd)»
iübifduer Sertunft unfere Seoölterung
heimgefud)t unb ba unb bort größere
Quanten Haffee unb Hatao oertauft.
Die Sefteller roerben 3ur Hnter3eichnung
eines Seftellfdjeines oeranlak, ber
fd)liehlid)i ftatt ber beftellten 5 Hito 15
ober 25 Hilo enthält. Atit bem ©in»
treffen ber Aechnung unb ber ASare 03er=
ben bie 23efteller auf bas perroerfliche
©efdjäftsgebaren ber 3ungenfertigen
Aeifenben aufmertfam." •—

A3ie begehrt bie einheimifd)en 3ura=
pferbe finb, erhellt eine Aerfteigerung
einer größeren 3al}l oon Artillerie»23un=
bespferben burd) bie eibgenöffif^ie
Aferberegieanftalt in Dhun. Sie eignen
fid> eben, mie nicht halb eine Aäffe, für
Serggegenben. 3m Durcbfcbmitt o^urben
bie Aferbe um gr. 2800 angeboten; bie
hödjften Haufpreife betragien etmas über
gr. 4000. —

Als bei §inbelbant ein mit 3toei Afer»
ben befpanntes $ol3fuhrroer! ben 23ahn»
Übergang paffieren mollte, tarn eine leere
£oîomotioe hergefahren. Das eine hin»
ten am ASagen angebunbene Aferb
rourbe oon ber Aiaï.hine erfafet, 31er

Seite gefdjlcubert unb mühte fofort ab»
getan .roerben. Die fleute auf bem guht

674 OIL LLiMLK >V0LttL

D«r Große Rat erledigte in der Sit-
zung vom Montag von der Steuergesetz-
Vorlage Artikel 6 (Vermögenssteuer)
und Artikel 7, der die Befreiung von
der Vermögenssteuer betrifft. Hier waren
sine ganze Reihe von Anfragen und An-
trägen gestellt worden, die aber vom
Regierungsratstische aus zum großen
Teil abgelehnt wurden. Angenommen
wurde ein Antrag, nach welchem außer
Gebäuden, Grundstücken und Wasserkräf-
ten, welche in gewerblichen Betrieben des
Staates und der Gemeinden verwendet
werden, auch die in landwirtschaftlichen
Betrieben verwendeten steuerfrei sind und
zur bessern Klarheit wurde ausdrücklich
festgestellt, daß Pensionskassen, die von
Staat und Gemeinden die vorgesehenen
Steuörvergünstigungön genießen, nicht
aber die bürgerlichen Pensionskassen. Bei
Art. 21, der das Vsranlagungsverfahren
für die Einkommensteuer ordnet, lehnte
der Große Rat einen Antrag Ramstein
ab, nach welchem die Einschätzungskom-
Missionen berechtigt sein sollten, in be-
sondern Fällein Billigkeitsrücksichten wal-
ten zu lassen. An der von den vorbe-
ratenden Behörden vorgeschlagenen jähr-
lichen Steuerveranlagung wurde festge-
halten. Die Abstimmung über den neuer-
dings eingereichten Ordnungsantrag
Stucki (Ins), es sei eine vollständige
Vorlage vorzubereiten, die alle Artikel
des Steuergesetzes umfaßt, auch die nicht
revidierten, wurde verschoben bis nach
Einlangen eines Berichtes der Regierung
über die formelle Seite dieser Frage:
staatsrechtliche Bedenken gegen ein sol-
ches Vorgehen waren geltend gemacht
worden. — Eingelangt ist eine von 48
Ratsmitgliedern unterzeichnete Motion
Christen betreffend Revision des De-
kretes über die Anwaltsgebühren im
Sinne einer Herabsetzung derselben. —
Der Große Rat nahm Kenntnis vom
Eingang einer Interpellation Scherz be-
treffend die in einer jüngst erschienenen
Broschüre gegenüber bernischen Erzie-
hungsanstalten erhobenen Vorwürfe (ge-
meint ist die Broschüre „Anstaltsleben"
von C. Ä. Loosli). — Die einfache
Anfrage Eobat wurde dahin bvant-
wartet, es sei den Lehrern an den Hau-
delsschulen Delsberg und Neuenstadt un-
ter gewissen Bedingungen der Eintritt
in die Lehrerversicherungskasse möglich.
— Die Behandlung der Novelle zum
Steuergesetz wurde wieder aufgenommen.
Eine längere Diskussion entstand bei Ar-
tikel 8, der feststellt, in welchen Fällen
Befreiung von der Einkommenssteuer
stattfindet, infolge eines Antrages, nach
dem den Elektrizitätswerken der Gemein-
den diese Steuerfreiheit nicht zugestanden
werden sollte. Die Vertreter städtischer
Gemeinwesen wehrten sich lebhast gegen
diesen Antrag: auch Regierung und
Staatswi.tfchastskommifsion beantragten
Ablehnung, die denn auch beschlossen
wurde. Bei den Bestimmungen über die
Versteuerung der Liegenschaftsgewinne
wurde von Vertretern der Landwirtschaft

eine Reihe von Abänderungsanträgen
gestellt im Sinne der Schaffung von Er-
leichterungen in Spezialfällen. Sie wur-
den mit einer einzigen Ausnahme samt
und sonders abgewiesen. —

Der Regierungsrat hat eine Verord-
nung über die Ausübung der Massage,
der Heilgymnastik und der Fußpflege er-
lassen, nach der alle Personen, die diese
Tätigkeit ausüben wollen, einen Aus-
weis über ihre Kenntnisse vorzulegen
haben. —

f Gotthard Rudolf Sidler,
gew. Schulvorsteher am Progymnasium

in Thun.
Montag den 3. November verstarb in

Aeschi am Thunersee, wo er seit drei
Jahren im wohlverdienten Ruhestand
lebte, Eotthard Rudolf Sidler, alt
Schulvorsteher, nach kurzer, schwerer
Krankheit im Alter von 30 Iahren.
Wenige Wochen vorher konnte sich der
liebenswürdige Greis noch geistiger und
körperlicher Rüstigkeit erfreuen. Das
Schicksal gönnte es ihm, am 13. Ok-
tober letzthin seinen 8V. Geburtstag
feiern zu können, bei welchem Anlaß ihm
viele Beweise herzlicher Anhänglichkeit
und treuer Freundschaft seiner ehe-
maligen Kollegen und Schüler eine
schöne Genugtuung und die Gelegenheit
zu freundlichen Erinnerungen gaben.
Tags darauf aber wurde er durch einen
Schlagfluß auf das Krankenlager ge-
warfen, von dem er sich nicht mehr er-
heben sollte. Die unerwartete Todes-
Nachricht war dann seinen Freunden und
Bekannten allen eine schmerzliche Ueber-
raschung.

Geboren am 19. Ostober 1844 in Af-
foltern am Albis, trat der begabte,
fleißige Jüngling schon mit 17 Jahren
in die eidgenössische technische Hochschule
ein, um Mathematik und die Natur-
Wissenschaften zu studieren. Genau vor
63 Jahren erwarb er sich im Laufe seines
letzten Studienjahres das Patent eines
aargauischen Bezirkslehrers. Seine
Schulpraxis eröffnete er am Institut
Meyer in Küsnajcht am Zürichsee, und

-
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1 Gotthard Rudolf Sidler.

später, nachdem er einige Zeit Haus-
tehrer bei einer Zürcher Familie in Mei-
ringen war, erfolgte seine Wähl zum

Bezirkslehrer in der aargauischen Ge-
meinde Leuggern, wo Sidler 13 Jahre
lang als Lehrer und Vorsteher wirkte.
Im Jahre 1376 wählte ihn die Kom-
mission des Progymnasiums in Thun
zum Lehrer für Mathematik und Natur-
Wissenschaft an diese Schulanstalt, der er
volle 45 Jahre seine vorzüglichen Kräfte
widmete, und seit 1393 bekleidete er hier
auch das Amt des Vorstehers. Sidler
war kein Herdenmensch. Neben der
Schule lebte er zurückgezogen und in sich
gekehrt still in seinem Heim, wie es
seiner feinen Natur entsprach. Er ver-
tiefte sich in seine Bücher und las mit
Interesse die Fach- und Tageszeitungen,
in denen ex vor allem die Neuerungen
in der Technik verfolgte, worüber er je-
weilen auch seine reiferen Schüler unter-
richtete. Neben der Erteilung seiner vor-
geschriebenen Fächer ließ es sich der sym-
pathische Schulmann angelegen sein, sein
allgemeines reiches Wissen der Jugend
mitzuteilen, womit er ihr ein wertvolles
Fundament mit auf den Lebensweg gab,
auf das sie eine erfolgreiche Zukunft auf-
bauen konnte. Um den Charakter seiner
Zöglinge zu bilden, sprach Sidler gerne
über die Sitten der verschiedenen Völ-
ker, das gute Beispiel betonend, und er
lehrte seine Schüler Höflichkeit und Tast.
Ein eifriger Kämpfer war er für die
wirtschaftliche Besserstellung des Lehrer-
standes. Sein Streben ging auch immer
dahin, begabten Schülern unbemittelter
Eltern den Besuch der Mittelschule zu
ermöglichen. Er war ein tüchtiger, gewis-
senhafter Lehrer, ein umsichtiger, wohl-
gewogener Schulvorsteher und ein wohl-
wollender Freund seinen Schülern und
seinen Kollegen. Sein Wirken bleibt
ehrenvoll in dankbarer Erinnerung!

k—n.

Die Eisbahn im Ebnit bei Gstaad
wurde diese Woche bei Sonnenschein und
neun Grad Kälte eröffnet. —

Der Regierungsstatthalter von Frau-
brunnen erläßt folgende Warnung: „In
letzter Zeit haben Reisende polnisch-
jüdischer Herkunft unsere Bevölkerung
heimgesucht und da und dort größere
Quanten Kaffee und Kakao verkauft.
Die Besteller werden zur Unterzeichnung
eines Bestellscheines veranlaßt, der
schließlich statt der bestellten 5 Kilo 15
oder 25 Kilo enthält. Mit dem Ein-
treffen der Rechnung und der Ware wer-
den die Besteller auf das verwerfliche
Geschäftsgebaren der zungenfertigen
Reisenden aufmerksam." -—

Wie begehrt die einheimischen Jura-
pferde sind, erhellt eine Versteigerung
einer größeren Zahl von Artillerie-Bun-
despferden durch die eidgenössische
Pferderegieanstatt in Thun. Sie eignen
sick eben, wie nicht bald eine Rasse, für
Berggegenden. Im Durchschnitt wurden
die Pferde um Fr. 2333 angeboten: die
höchsten Kaufpreise betragen etwas über
Fr. 4333. —

AIs bei Hindelbank ein mit zwei Pfer-
den bespanntes Holzfuhrwerk den Bahn-
Übergang passieren wollte, kam eine leere
Lokomotive hergefahren. Das eine hin-
ten am Wagen angebundene Pferd
wurde von der Maschine erfaßt, zur
Seite geschleudert und müßte sofort ab-
getan werden. Die Leute auf dem Fuhr-
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wer! tarnen mit bem Sweeten ban o n.
Der Sarrierenwärter erflärt, bas Gig»
nal nicht gehört 3U haben, toesfjalb er
es unterliefe, öie Gdjranle 3U fchliefeen.

Das Baftauto ber Stühle Bahrein in
Dfeun geriet für3ltd> auf ber Gtrafee 3wi»
fchen Sonbrid) unb Sgiegtoiler über bie
Gtrnfeenböfcbung, wobei ber ©hauffeur
fchwer oerlefet würbe. —

Der beftbeïannte (Saftbof 3um Böwen
in tptünfingen bes Serrn Sans (tottier
bat foeben einen fdjönen unb geräumigen
geft» unb Sereinsfaal eröffnet, ber burd)
Umbau unb ÜRenooation gewonnen war»
ben ift unb für 250—300 Vertonen
Slafe bietet. 3n feinen graugelben Dö=
neu loirft ber Saal fefer heimelig unb
jeidjmet fidfi audj burdji gute 2I!uft,f aus.

Seim Slanöoerieren eines 3uges ge=
riet ber 45jährige lebige ßanbwirt 9iu»
bolf 3offi im Sabnhof ©rinbeltoialb
3mifd)on einen ©üterwagen unb bie
Sampe unb würbe fo ferner oerletgt,
bafe er für3 nad) ber Heb erfüferung ins
Spital Safer taten Starb. —

21m greitag oormittag brannte in
Singet bei Siel bas ber SeptumSefell»
fdjiaft gebörenbe Sootsbaus unb 2ßofen=
haus bis auf ben ©runb nieber. 11
Soote würben ein Saub ber Stammen.
Der Gdjiaben ift burd) Serfkberung ge-
bedt. —

Die Ueberprobuttion an l'lbooläten
bält -an unb oerfebärft bas Stife»
oerhältnis 3roifcben Angebot unb Sad)»
frage auf bem ©ebiet ber afabemifcfeeu
Serufe. Die juriftifdje gatultät madjt
teine 2Iusuafeme. 2lm Stontag würben
toieber 15 bernifd)e gürfpredjßr paten»
tiert. —

3n ber SIan!onturren3 für bas Sorg»
fpital in Sern rourbe oon ber ©rteilung
eines erften Sreifes abgefeben. Die
Uonfurren3 ergab im übrigen folgenbes
Sefultat: 1. -Rang: Sibi & Galdjli,
2Ird)ite!ten in Sern. Sans 2Bilbbol3,
2lrd)iteft in Siel. — 2. Sang: Sab
oisberg & Sredjbübl, 2Ird)iteften in
Sern. Sanger & grei unb Sob. Gaa»
ger, 2Ird)ite!ten in Siel. — 3. Sang:
21. Srönnimaun unb Sans ©ugger,
2Ird)itetten in Sern. 3eerleber unb t>.

©ruft, SrdSiitetten in Sern, ferner wur»
ben nod)' eine Snsaljl oon Srojeilen an»
getauft. —

f grati3 Tatser Sortet),
gern. Sertreter in Sern.

gran3 Tan ex Sonet) rourbe am 10.
3anuar 1873 in Sidfentbal bei 'Seiben
(£u3ern) geboren. Sein Sater batte einen
grofeen Sof in Bangnau bei. Seiben,
oerunglüdie leiber fdjon früh unb hinter»
liefe eine SBitroe mit 8 itinbern. Die
gamilie tourbe nun auseinanbergeriffen

- unb bie Uinber in Sflege gegeben, grans
beiünt gute Sflegecitern unb befuäjte bie
Srimarübulc, ging itad) bem Schulaus»
tritt nad) ßaufanne 3u einem Sti(d)bünb-
1er. in Stellung^ um graU3öfifd) 3U 1er»

nen. Später toanbte er fid) bem Sotel»
fa'd> 3U. ©r tarn xoeit in ber SBelt ber»
um unb brädjte es, weil fpradjenfunbig,
bis 3um ©oncierge. 3m 3abre 1898
oerbeiratete er fid) unb liebelte 1901
nad) Sern über, wofelbft er 3uerft bas
Seftaurant Binbe übernahm unb fpäter
bas ©afé Stonbijou. Die girnta Drüf»
fei & ©ie. engagierte Serrn Sonet) im"

t grait3 .Tauet Somen.

3abre 1911 als ibren Sertreter, wel»
eben Soften er bis 3U feinem Dobe be»

bielt. Snfolge einer inneren ©rlrantung
unb eines notwenbig geworbenen Dpe»
ratioen ©ingriffs oerfdöieb er am 23.
Ottober.

Sn bem Serftorbenen oerlieren feine
©lattin einen freu beforgten Bebens»
gefäbrten, feine ©eftbrnifter einen bilfs»
bereiten Sruber, bie fjirma Drüffel einen
gefdfiäftstunbigen unb tüdftigen Snge»
ftellfen unb fein gfreunbesfreis einen lie»
ben, bunroroollen, gefelligen greunb.
Ueberall ein gern gefebener Staun, toirb
er allen in ftetex ©rinnerung bleiben.

R. W.

.Raum ift ber Fahrplan ber Omnibus»
fiinien mad) Oftermunbigen unb Süm»
pli3 oeröffentiiebt roorben, ift fd)ion eine
Sbänberung nötig. Statf alle 40, mufe
ber Setrieb alle 30 Statuten erfolgen.

Der 3Ieine Surgerrat bat als Birgt
am Surgerfpital $errn ©ugen non Stat)
geroäbtt. —

Das „Romitee ber ©oangelifcben ©e=
fellfcbiaft fiebt fid> genötigt, bie ©oart»
geliftenfdfale roenigffens oorübergebenb
auf3ubeben, 3um Deil aus finan3iellen
Südficbten unb aueb' toegen ungenügen»
ben Snmelbungen. —

Snläfelid) ber 90. 3abresfeier ber
llnioerfität Sern ernannte bie pfeilofo»
pbifdje fjatultät 1 B>errn Bmnftntalet
Sub. Stünger 3um ©brenbottor als
Dant für feine grofeen Serbienfte um
bie Silbung bes Serner» unb Gcbtoeiger»
ooltes auf allen ©ebieten ber 51 tin ft.

©ine grofee Aufregung oer:urfad)te am
oergangenen Gamsiag abenb im ,,©i=
nema Eentral" in Sern bie ©nt3ünbung
oon filmen in ber fyüiittäbiue. Der
rafd) : alarmierten fycuertuebr gelang es,
bas Setter auf feinen Serb 31t beiebrän

ten. Der Sranb oerurfaebte einen Gdfa»
ben oon 3irta 15,000 fronten. —

grau Räfer=Deuf<bier, bie ibren Staun
nadfi ber Gdjieibung 3um 3rüppel fdfofe,
oon ben ffiefcb'toornen freigefprodjen
tourbe, oon ben Sebörben jebod) als
„gemeingefäbrlid)" inhaftiert toarb, mes»
halb es 3U îluseinauberfefeung'en in ber
Sreffe tarn, ift nun aus ber Gicberbeits»
baft enttaffen toorben. Gie ift mit ihrem
Sruber nad) Deutfd).Ianb abgereift. —

Die 3entraIfd)uItommiffion bat bie
Gdfulferien für bas 3abr 1925 feftge»
fefet tote folgt: grübiabrsferien: oon
Gamstag ben 28. Stärg, mittags 12
Uhr, bis unb mit Gountag ben 19.
BIpril. Gontmerferien: oon greitag ben
10. 3uli, nad)imittags 4 llbr, bis unb
mit Gountag ben 16. 2tuguft. Serbft»
ferien: oon Gamstag ben 26. Geptem»
ber, mittags 12 Ufer, bis unb mit Gönn»
tag ben 18. Ottober. Seujabrsferien:
oon Donnerstag ben 24. Dezember, mit»
tags 12 llbr, bis unb mit Gountag
ben 10. 3anuar 1926. —

Die SalleT'Siebaille tourbe 3um -erfterp
mal einer grau, gräulein Dr. pbil. Se»
lerne oon Berber, 3uerteilt.; —

Siittrood) ben 19. S00ember, einige
Siinuten nach 12 Uhr, tourbe an ber
©de 5tramgaffe=SoteIgaffe in Sern ber
fünf Safere alte 51 nahe Saul flütbi oon
einem Sluto angefahren. Der 2Bagen
ftanb bafetbft anfänglid) ftill; beim 2In»
fahren jebod) machte er einen plöfelidjen
Sud uacbi oortoärts, fo bafe ber 51 nahe,
ber allein hinter feinem Sater lief, 30
Soben getoorfeu unb oom redjten Sor»
berrab überfahren courbe. Der Sater,
ber bies fofort bemerlte, nahm ben
Rnaben unter bent l'tuto Ijeroor unb
im ©lauben, es fei ihm weiter nichts
gefdjeben, trug er ihn nach' feiner SSob»
nung an ber itefelergaffe. Sad) turger
3eit beobachtete Sater Bütbi, bafe b«
5tnabe bleid) würbe unb röchelte. Der
herbeigerufene 21x3t, Dr. SBagner, tonnte
nur nod) ben Dob feftftellen; ber 5tnabe
hatte auch' einen redfiten ÜnterfcbenM»
brucbi erlitten. Der güferer bes 2Iutos
bat fid) freiwillig ber Solisei' geftellt.
Di.e Unterfudjung ift im ©ang. —

©in Serner 3nitiatiotomitee, an bef»
fen Gpifee Sebaftor Dr. Gteinmann
fteb't, plant bie ©rünbung einer tollet»
tioen SBitwen», 2Baifeu= unb gürforge»
ïaffe für bas Serfonal bernifdjer gir»
men, Serwialtungen unb anberer 3n»
tereffenten. —

2Iuf einem ftäbtifdjen Bagerplafe in
Sern waren alte, nur noch 3um ©in»
fcbmelsen brauchbare 5\ottfolen oon ©as»
laternen abgelegt worben. ©in alter
51unbe ber Solisei hatte nun in lefeter
3bit biefen Saufen ©ufeeifen bemerït
unb nach unb nach' bin. gröfeeres Quan»
tum baoon auf einem 5tarren abenbs
mit 3wei ©ebilfen abgeführt, ©s bau»
belt fid) um über 100 Gtüd ilonfofen
im ©efamtgemiefei oon jirta 40 3ent=
nern mit einem Siarttwert oon etwa
gr. 1000. Der 91 IteifenI)änbler, ber ihm
als Sebler bie geftobfene SSare abnahm,
hatte ihm bafür etwa gr. 100 aus»
besabit.

©ine Setbefferung bes 3ugangs 3ur
Rircbenfelbbrüde projeîtiert bas : Gtabt»
bauamt unb oeranftaltet einen 2Bett=
bewerb 3ur ©rlangung oon- Srojeften.
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werk kamen mit dem Schrecken davon.
Der Barriersnwärter erklärt, das Sig-
nal nicht gehört zu haben, weshalb er
es unterlieh, die Schranke zu schließen.

Das Lastauto der Mühle Lanzrein in
Thun geriet kürzlich auf der Straße zwi-
scheu Hondrich und Spiezwiler über die
Straßenböschung, wobei der Chauffeur
schwer verletzt wurde. —

Der bsstbekannte Gasthof zum Löwen
in Münsingen des Herrn Hans Cottier
hat soeben einen schönen und geräumigen
Fest- und Vereinssaal eröffnet, der durch
Umbau und Renovation gewonnen wor-
den ist und für 25V—300 Personen
Platz bietet. In seinen graugelben Tö-
neu wirkt der Saal sehr heimelig und
zeichnet sich auch durch gute Akustik aus.

Beim Manöverieren eines Zuges ge-
riet der 45jährige ledige Landwirt Ru-
dolf Jossi im Bahnhof Grindelwald
zwischen einen Güterwagen und die
Rampe und wurde so schwer verletzt,
daß er kurz nach der Ueberführung ins
Spital Inter laken starb. —

Am Freitag vormittag brannte in
Vingelz bei Viel das der Neptun-Gesell-
schaft gehörende Bootshaus und Wohn-
Haus bis auf den Grund nieder. 11
Boote wurden ein Raub der Flammen.
Der Schaden ist durch! Versicherung ge-
deckt. —

Die Ueberproduktion an Advokaten
hält an und verschärft das Miß-
Verhältnis zwischen Angebot und Nach-
frage auf dem Gebiet der akademischen
Berufe. Die juristische Fakultät macht
keine Ausnahme. Am Montag wurden
wieder 15 bernische Fürsprecher paten-
tisrt. —

In der Plankonkurrenz für das Lory-
spital in Bern wurde von der Erteilung
eines ersten Preises abgesehen. Die
Konkurrenz ergab im übrigen folgendes
Resultat: 1. Rang: Ribi öc Salchli,
Architekten in Bern. Hans Wildbolz,
Architekt in Viel. — 2. Rang: Sal-
visberg Brechbühl, Architekten in
Bern. Saager E- Frei und Rob. Saa-
ger, Architekten in Biel. — 3. Rang:
A. Brönnimann und Hans Eugger,
Architekten in Bern. Zeerleder und v.
Ernst, Architekten in Bern. Ferner wur-
den noch eine Anzahl von Projekten an-
gekauft. —

f Franz Tarer Vouey,
gew. Vertreter in Bern.

Franz Taver Voney wurde am 10.
Januar 1873 in Richenthal bei Meiden
(Luzern) geboren. Sein Vater hatte einen
großen Hof in Langnau bei Neiden,
verunglückte leider schon früh und hinter-
ließ eine Witwe mit 3 Kindern. Die
Familie wurde nun auseinandergerissen
und die Kinder in Pflege gegeben. Franz
bekam gute Pflegeeltern und besuchte die

/ Primärschule, ging nach dem Schulaus-
--tritt nach Lausanne zu einem Milchhänd-
ter. in Stellung» um Französisch zu ler-

neu. Später wandte er sich dem Hotel-
fach zu. Er kam weit in der Welt her-
um und brachte es, weil sprachenkundig,
bis zum Concierge. Im Jahre 1838
verheiratete er sich und siedelte 1901
nach Bern über, woselbst er zuerst das
Restaurant Linde übernahm und später
das Café Monbijou. Die Firma Trüs-
sel Cie. engagierte Herrn Voney im'

f Franz Ta ver Voney.

Jahre 1911 als ihren Vertreter, wel-
chen Posten er bis zu seinem Tode be-
hielt. Infolge einer inneren Erkrankung
und eines notwendig gewordenen ope-
rativen Eingriffs verschied er am 23.
Oktober.

An dem Verstorbenen verlieren seine
Gattin einen treu besorgten Lebens-
gefährten, seine Geschwister einen hilfs-
bereiten Bruder, die Firma Trüssel einen
geschäftskundigen und tüchtigen Ange-
stellten und sein Freundeskreis einen lie-
ben, humorvollen, geselligen Freund.
Ueberall ein gern gesehener Mann, wird
er allen in steter Erinnerung bleiben.

k. VG

Kaum ist der Fahrplan der Omnibus-
Linien nach Ostermundigen und Büm-
pliz veröffentlicht worden, ist schon eine
Abänderung nötig. Statt alle 40. muß
der Betrieb alle 30 Minuten erfolgen.

Der Kleine Burgerrat hat als Arzt
am Vurgerspital Herrn Eugen von May
gewählt. ^

Das Komitee der Evangelischen Ge-
sellschaft sieht sich genötigt, die Evan-
gelistenschule wenigstens vorübergehend
aufzuheben, zum Teil aus finanziellen
Rücksichten und auch wegen ungenügen-
den Anmeldungen. —

Anläßlich der 90. Jahresfeier der
Universität Bern ernannte die philoso-
phische Fakultät 1 Herrn Kunstmaler
Rud. Münger zum Ehrendoktor als
Dank für seine großen Verdienste um
die Bildung des Berner- und Schweizer-
volles auf allen Gebieten der Kunst.

Eine große Aufregung verursachte am
vergangenen Samstag abend im ,,Ci-
nema Central" in Bern die Entzündung
von Filmen in der Filmkabine. Der
rasch ^ alarmierten Feuerwehr gelang es,
das Feuer auf seinen Herd zu beschrän-

ken. Der Brand verursachte einen Scha-
den von zirka 15,000 Franken. —

Frau Käser-Teuscher, die ihren Mann
nach der Scheidung zum Krüppel schoß,
von den Geschwornen freigesprochen
wurde, von den Behörden jedoch als
„gemeingefährlich" inhaftiert ward, wes-
halb es zu Auseinandersetzungen in der
Presse kam, ist nun aus der Sicherheits-
haft entlassen worden. Sie ist mit ihrem
Bruder nach Deutschland abgereist. —

Die Zentralschulkommission hat die
Schulferien für das Jahr 1925 festge-
setzt wie folgt: Frühjahrsferien: von
Samstag den 28. März, mittags 12
Uhr, bis und mit Sonntag den 13.
April. Sommerferien: von Freitag den
10. Juli, nachmittags 4 Uhr, bis und
mit Sonntag den 16. August. Herbst-
fsrien: von Samstag den 26. Septem-
ber. mittags 12 Uhr, bis und mit Sonn-
tag den 18. Oktober. Neujahrsferien:
von Donnerstag den 24. Dezember, mit-
tags 12 Uhr, bis und mit Sonntag
den 10. Januar 1926. —

Die Haller-Medaille wurde zum 'erstem
mal einer Frau. Fräulein Dr. phil, He-
lene von Lerber, zuerteilt. —

Mittwoch den 19. November, einige
Minuten nach 12 Uhr, wurde an der
Ecke Kramgasse-Hotölgasse in Bern der
fünf Jahre alte Knabe Paul Lüthi von
einem Auto angefahren. Der Wagen
stand daselbst anfänglich still! beim An-
fahren jedoch machte er ejnen plötzlichen
Ruck nach vorwärts, so daß der Knabe,
der 'allein hinter seinem Vater lief, zu
Boden geworfen und vom rechten Vor-
derrad überfahren wurde. Der Vater,
der dies sofort bemerkte, nahm den
Knaben unter dem Auto hervor und
im Glauben, es sei ihm weiter nichts
geschehen, trug er ihn nach seiner Woh-
nung an der Keßlergasse. Nach kurzer
Zeit beobachtete Vater Lüthi, daß der
Knabe bleich wurde und röchelte. Der
herbeigerufene Arzt, Dr. Wagner, konnte
nur noch den Tod feststellen! der Knabe
hatte auch' einen rechten Unterschenkel-
bruch erlitten. Der Führer des Autos
bat sich freiwillig der Polizei gestellt.
Die Untersuchung ist im Gang. —

Ein Berner Initiativkomitee, an des-
sen Spitze Redaktor Dr. Steinmann
steht, plant die Gründung einer kollek-
tivsn Witwen-, Waisen- und Fürsorge-
kasse für das Personal bernischer Fir-
men, Verwaltungen und anderer In-
teressenten. —

Auf einem städtischen Lagerplatz in
Bern waren alte, nur noch zum Ein-
schmelzen brauchbare Konsolen von Gas-
internen abgelegt worden. Ein alter
Kunde der Polizei hatte nun in letzter
Zeit diesen Haufen Gußeisen bemerkt
und nach und nach à größeres Quan-
tum davon auf einem Karren abends
mit zwei Gehilfen abgeführt. Es han-
delt sich um über 10Ò Stück Konsolen
im Gesamtgewicht von zirka 40 Zent-
nern mit einem Marktwert von etwa
Fr. 1000. Der Alteisenhändler, der ihm
als Hehler die gestohlene Ware abnahm,
hatte ihm dafür etwa Fr. 100 aus-
bezahlt.

Eine Verbesserung des Zugangs zur
Kirchenfeldbrücke projektiert das Stadt-
bauamt und veranstaltet einen Wett-
bewerb zur Erlangung von Projekten.
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Die Säufer am Vtün3graben foltert in
ber j>auptfa'che belaffen roerben, mit
Vüsnahme ber Säufer 11 unb 13, bte
abgebrochen roerben müffen, ba «ine
Verlängerung ber DheoborsRoxherftrabe
oorgefetien ift. Des roeitern foil bte
Vunbesftrabe oertängert roerben auf bie
2Beife, baf] fie in bie 5lirä)enfe[bbrüäe
einmünbet. Sie foil bauptfächlich ben
gubgangeroerfelyr aufnehmen. Vud) eine
Verbreiterung bes (Engpaffes jroifdjen ber
ehemaligen Sauptroacbe unb ber Stotel»
gaffe ift in Vusfidjt genommen, bod)
foil bie Sauptroacfje (Seibenbaus 3uder)
auf alle gälle bem Raftrtoplab erhalten
bleiben, bagegen ift eine anbete Vlacie»
rung äuläffig. —

Der Riebelenmärit fpielte fidy oiefes
Saht beim fchönften SBetter ab. (Es

roar sroar fait, fobaf] bie Viaritteute
an gübe unb Sänbe froren. Die Spi»
talgaffe unb Vtarttgaffe müffen nun enb»
gültig freigelaffen roerben; bagegen oer»
legt fid) bas Sd)iroergeroid)t bes 3iehelen=
rnärits immer mehr in bie untere Stabt.
Vuf bem Vunbesplab unb auf bem
SBaifenbauspIah roaren roieber gange
Velgen Rroiebeln unb 2B intergemüfe.
Die 2BiftenIacher lamen sahlreidji in bie
Stabt, aber, pon 3ahr 3U 3af)t mehren
fidy bie Sänbler. Vbenbs roar in ben
Dauben ein fürchterliches Drängen unb
SBerfen oon (Eonfetti. (Einige ©efdjäfte
fahen ftdj gegroungen, bie Sdjaufenfter»
täben herunter 3u laffen, ba fie befürdy»
teten, bah bie genfter eingebrüdt roür»
ben. Scblieblich îam bie Voliyei unb
holte bie ärgjten Vabaumadyer auf ben
Voften. VSie Vügengeugen melben,
roaren iebod) Vtäbdjen, fogenannte työ»
here Dödyter, bie fdylimmften Därm»
fchlageännen. —

Die (Einbürgerung oon Vremgarten
roirb an „höherer Stelle" ftubiert. Vuf
bie oielen Votrufe ber ©emeinbe glaubt
bie lantonale Vegierung nur 3roei Vus»
roege 311 roiffen: entroeber (Eingemeinbung
mit Vern ober erhebliche 3uf(hüffe aus
ber ftäbtifdjien Raffe. —

3m Värengraben finb Rroillinge ange»
îommen; bie VMylfyauferin „Vafta" hat
3roei Vabps sur VSelt gebracht. Drabi»
tionsmäbig roerben bie jungen Verner
an Dftern ber Oeffentlidyleit übergeben.

3um neuen Dfyeaterbtreltor rourbe
Serr Dr. Sans Raufmann, 3ur3ett 3n»
tenbant am fianbestheater Vraunfdjroetg
geroählt. —

Diefer Vage feierte am Stabttbeater
Ron?tan3 Sans Vamfeger fein fünfsig»
jähriges Vühnenfeft. (Er roirb bie Volle
im „©rbförfter" fpielen, rote oor 50
3ahren an feinem Debut im Verner
Stabttbeater. (Er hatte feinersert in oer»
fdjiebenen S<hiroei3erftäbten bie Dlyeater»
bireïtion inné. 2Bir roünfchen unferem
Danbstnann, ber, obwohl halb 70, ein
rüftiger unb fenlrecbter Verner ge=
blieben ift, guten (Erfolg unb einen noch
recht langen, g Eidlichen, gefunben De»
bensabenb. —

Vm 22. bs. ereignete ficht ein 3ugs=
sufammenftoh, inbern ber Vurgborfer
3ug unb ber Dlyuner 3ug, toooon ber
eine ein ©üter3ug roar, ineinanber fuh»
ren. Die Dofomotioe bes Verfonenjtiges
ftedte im groeiten 2Bagen bes ©üter»
3uges feft. 3u Schaben ïam glüdltdjer»
roeife niemanb. —

Die ftäbtifdje Voliseibirettion teilt im
„Vitgeiger" mit,, bah ber 2Beg 3roifchen
Dhunftrahe unb Sdjattenbofroeg ben
Vamen Schattenroeg erhält. —
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Suhball — Sonntag, 23. Vom 1924.

SBieberum roaren lebten Sonntag bie
beiben Vernertlubs in bert' VWfterfchafts»
fpielen tätig, bie oon unfern garhen ge»
roonnen rourben.

5. ©. Voung=Vot)s empfing auf bem
Sportplab Spitalader ben g. (E. Du»
3ern. Der halte, neblige Dag brachte
roentg Rufdyauer auf ben Vlab, bie aber
ein intereffantes Spiel trob ben 6:1
Dören 3ugunften ber Verner 3U fehen
belamen. Die Vianafchaft ber Voung»
Vops fcheint mehr unb mehr an Spiel»
ftärfe 3U geroinnen unb roirb fidj taum
oon ber Spibengruppe Derbrängen laffen.

Der 0. (E. Vern roar biefen Sonn»
tag bei bem für ihn fehr gefährlthien
ff. (E. Varau 3U ©afte. Diesmal tonn»
ten bie Verner bas Spiel nach heftigem
Vingen roieber mal für ficht entftheiben
(2:1), benn feit geraumer 3eit haben
fie es in ben Spielen mit Varau nicht
über ein llnentfdyieben gebracht. Vud)
ber ff. ®. Vern roirb oorausfichtlich in
ber Spibengruppe oerbletben.

Sonntag, 30. Vonember 1924: ff.©.
Voung=Vops—ff. ©. ©oncorbia in Vern.

S^roeijer. ©efellfhaft fiir Vogelfunbe
unb Vogelfdjub- — Seîtton Vern.
Das 3ntereffe an unferer Vogeltoelt ift

im aVachfen. Das seigt u. ia. ber ftets
3unehmenbe Vefud). ber Sibungen biefer
©efellfchaft. VUerbings bemüht man fich
bte Äenntniffe ber Vtitglieber unb ©äfte
3u mehren. So rourbe an ber 3toeiten
Vooemberfibung burd) ben Vräfibenten
bie intereffante ©ruppe ber ©nten be»

hanbelt. 2ßie aus ben Vusführungen,
bie mit Dichtbilbern unb Dorgeroiefeuen
©remplaren unterftübt rourben, heroor»
ging, gibt es auf ber gan3en ©übe 140
(Entenarten, ffür bie Shroei3 bürfen roir
beren 22 sählen. Die meiften finb aber
nur Durchgüger ober VSintergäfte. Vis
Vrutoögel haben roir in ber Sauptfache
nur bie allbetannte Stodente (auf bem
Deich ber RIeinen Sdjan3e im Serb ft unb
ÎBinter gut 3U beobadyten), bann nod)
bie Rrid» unb Rnädente. Vitt ber fft»
fchereifhtäblichteit biefer Vögel ift es
nichts, ba fie in ber Sauptfache ja
Vflansenfreffer finb.

Die ©nten finb jagbbare Vögel, bie
ein gutes 2Mbbret liefern. Deiber ift
aber ihr Veftanb überall unDerîennbar
in Vbnahme begriffen. Doch' roirb es
gelingen, burch geeignete Schuhmahnab*
men fie 3U erhalten, ohne bie Säger
3U fehr 3U tür3en.

Sin öffentlichiet Didjibilberoortrag îu=
gunften bes VIpinen Viufeums

finbet nächften ffreitag ben 5. Dejem»
her, abenbs 8 Uhr, im Uebungsfaal bes
Rafinos ftatt. Der Vortragenbe, Serr
2B. Uteh, hat fich fchan burd) einen frü»
hern Vortrag heftens eingeführt, ©r ift
nicht nur ein guter Renner ber fflora
unfecrer Verner VIpen, über bie er ht

2ßort unb Vilb berichten roirb, foubern
er oerfügt auch über eine Sammlung
oon 125 oor3ügIkhen Dichtbilbern, mei»
ftens farbige, fo bah feine Vorführungen
einen hohen ©enujj oerfprecben. Dur0i
ben Vefuch biefes Vortrages, ben roir
unfern Defern roärmftens empfehlen, ïann
auch bas Vlpine Vtufeum unterftübt iroer»
ben unb hat Iebteres biefe Unterftübung
bringenb nötig. Der ©intrittspreis be»

trägt gr. 1.60 (Vtitglieber bes S. V.
©. unb beren Vngehörige gr. 1.10). —
Vorn ertauf b er Villette ab 1. D e3em=
ber bei ben Vuchhanblungen V. grande
unb Deed),.

Vus ben Rantonen.
Der tm Sommer oerftorbene gabrt»

tant Vbolf Schläfli, ©rünber ber Sei»
sacher Vaffionsfpiele, hat unter Verüd»
fichtigung ber gefeblichen ©rb'anfprüche
ben Staat Solothurn teftamentarifd)
sum UniDerfalerben feines bebeutenben
Vermögens eingefebt. Vn fein Vermäd>t=
nis ift bie Vebingung getnüpft, bah, fo»
balb als möglich in Selsad) eine tan»
tonale 2BaifenanftaIt errichtet roerbe, für
roeldje bie Villa mit Danbroirtfchafts»
gut bes Verdorbenen in Seljad) 3ur
Verfügung ftehen roirb. Der Vaffions»
fpielgefellfhaft oermadlte Schläfli 20,000
granten. —

Von ber 3ürcher ©reuse bis 3um
©inlauf in bie Vare rourben, roie bem
„Varg. Dagbl." gefchrieben roirb, am
6. Vooember aus ber Dimmat gegen
50 Rentner tote gifdyc gelänbet. ©s
hanbelt fich um eine ber größten gifdjp
oergiftungen, bie je beobachtet roorben
ift; fie ift oermutlich auf bas ©inlaufen»
laffen einer groben Vîenge fehr giftiger
Subftansen in bie Dimmat 3urüd3ufüh»
ren. Der gifchbeftanb ift auf einer gro»
ben Strede total Dernichtet, unb es
braucht Diel Reit, bis er fich' erholt hat.

3n 2BaIb (Rürid)) gab es eine luftige
Verroechflung. 3ur hödjiften Verblüffung
ber Veifenben, bie einfteigen roollten,
bampfte bas Rügli nadji Vüti plöhlich
ab. ©s hielt ben Vfiff eines Vtilch»
mannes als Signal! 2ßo[yI ober übel
mubte es roieber „hingerfi" nach 2ßalb
3urüdtehren, um bie Veifenben in ©mp»
fang 3U nehmen! —

3m 3ahre 1927 foil in Venep ein
neues 2Bin3erfeft organifiert roerben. Die
lebten ähnlichen Veranftaltungen fanben
in ben 3ahren 1860, 1889 unb 1905
ftatt. —

Vm 20. Vooember hat in ber Vorboft»
fd)roei3 leichter Schneefall begonnen. Die
Stationen Reiben, (Einfiebetn, Danas
unb Vigi hatten am Donneirstag mar»
gen Schneehöhen bis 3U fieben 3enti»
meter. Die 2Betterroarte auf bem San»
tis melbet 5 bis 10 Rentimeter dleufdytiee
bei leichtem Vorbroinb. Vus ber 2Beft=
f<hroei3 finb bis jebt noch ïetne Sdjnee»
melbungen eingetroffen. Der VIpenfüb»
fub ift bis sur Stunbe noch oöllig heiter
unb Dom 2Betterumf<hIag unberührt.
Vber auch bort hörrfdjt feit einigen Da»
gen leichter Vtorgenfroft. —

3n ©orbona bei VîoIIens fdyofj ein
glüdltcher 3äger einen groben 21bler, als
er fid) eben anfdjidte, ben 3agbhunb 3U
überfallen. Das Vrachtstier hat eine
glügelfpannroeite oon 2 Vîeter 40. —
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Die Häuser am Münzgraben sollen in
der Hauptsache belassen werden, mit
Ausnahme der Häuser 11 und 13, die
abgebrochen werden müssen, da eine
Verlängerung der Theodor-Kocherstraße
vorgesehen ist. Des weitern soll die
Vundesstraße verlängert werden auf die
Weise, das; sie in die Kirchenfeldbrücke
einmündet. Sie soll hauptsächlich den
Fußgängerverkehr aufnehmen. Auch eine
Verbreiterung des Engpasses zwischen der
ehemaligen Hauptwache und der Hotel-
gasse ist in Aussicht genommen, doch
soll die Hauptwache (Seidenhaus Jucker)
auf alle Fälle dem Kasinoplatz erhalten
bleiben, dagegen ist eine andere Placie-
rung zulässig. —

Der Ziebelenmärit spielte sich oieses
Jahr beim schönsten Wetter ab. Es
war zwar kalt, so daß die Marktleute
an Füße und Hände froren. Die Spi-
talgasse und Marktgasse müssen nun end-
gültig freigelassen werden; dagegen ver-
legt sich das Schwergewicht des Ziebelen-
märits immer mehr in die untere Stadt.
Auf dem Bundesplatz und auf dem
Waisenhausplatz waren wieder ganze
Beigen Zwiebeln und Wintergemüse.
Die Wistenlacher kamen zahlreich in die
Stadt, aber von Jahr zu Jahr mehren
sich die Händler. Abends war in den
Lauben ein fürchterliches Drängen und
Werfen von Confetti. Einige Geschäfte
sahen sich gezwungen, die Schaufenster-
lüden herunter zu lassen, da sie befürch-
tetein, daß die Fenster eingedrückt wür-
den. Schließlich kam die Polizei und
holte die ärgsten Radaumacher auf den
Posten. Wie Augenzeugen melden,
waren jedoch Mädchen, sogenannte hö-
here Töchter, die schlimmsten Lärm-
schlagerinnen. —

Die Einbürgerung von Bremgarten
wird an „höherer Stelle" studiert. Auf
die vielen Notrufe der Gemeinde glaubt
die kantonale Regierung nur zwei Aus-
wege zu wissen: entweder Eingemeindung
mit Bern oder erhebliche Zuschüsse aus
der städtischen Kasse. —

Im Bärengraben sind Zwillinge ange-
kommen,- die Mühlhauserin „Nafta" hat
zwei Babys zur Welt gebracht. Tradi-
tionsmäßig werden die jungen Berner
an Ostern der Oeffentlichkeit übergeben.

Zum neuen Theaterdirektor wurde
Herr Dr. Hans Kaufmann, zurzeit In-
tendant am Landestheater Braunschweig
gewählt. —

Dieser Tage feierte am Stadttheater
Konstanz Hans Ramseyer sein fünfzig-
jähriges Bühnenfest. Er wird die Rolle
im „Erbförster" spielen, wie vor 50
Jahren an seinem Debut im Berner
Stadttheater. Er hatte seinerzeit in ver-
schiedenen Schweizerstädten die Theater-
direktion inne. Wir wünschen unserem
Landsmann, der, obwohl bald 70, ein
rüstiger und senkrechter Berner ge-
blieben ist, guten Erfolg und einen noch
recht langen, glücklichen, gesunden Le-
bensabend. —

Am 22. ds. ereignete sich ein Zugs-
Zusammenstoß, indem der Burgdorfer
Zug und der Thuner Zug, wovon der
eine ein Eüterzug war, ineinander fuh-
ren. Die Lokomotive des Personenzuges
steckte im zweiten Wagen des Güter-
zuges fest. Zu Schaden kam glücklicher-
weise niemand. —

Die städtische Polizeidirektion teilt im
„Anzeiger" mit, daß der Weg zwischen
Thunstraße und Schattenhofweg den
Namen Schattenweg erhält. —

ZS
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Fußball — Sonntag. 23. Nov. 1924.
Wiederum waren letzten Sonntag die

beiden Bernerklubs in den Msisterschafts-
spielen tätig, die von unsern Farben ge-
wonnen wurden.

F. C. Poung-Boys empfing auf dem
Sportplatz Spitalacker den F. C. Lu-
zern. Der kalte, neblige Tag brachte
wenig Zuschauer auf den Platz, die aber
ein interessantes Spiel trotz den 6:1
Toren zugunsten der Berner zu sehen
bekamen. Die Mannschaft der Boung-
Boys scheint mehr und mehr an Spiel-
stärke zu gewinnen und wird sich kaum
von der Spitzengruppe verdrängen lassen.

Der F. C. Bern war diesen Sonn-
tag bei dem für ihn sehr gefährlichen
F. C. Aarau zu Gaste. Diesmal kann-
ten die Berner das Spiel nach heftigem
Ringen wieder mal für sich entscheiden
(2:1), denn seit geraumer Zeit Haben
sie es in den Spielen mit Aarau nicht
über ein Unentschieden gebracht. Auch
der F. C. Bern wird voraussichtlich in
der Spitzengruppe verbleiben.

Sonntag, 36. November 1924: F. C.
Noung-Boys—F. C. Concordia in Bern.

Schweizer. Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.
Das Interesse an unserer Vogelwelt ist

im Wachsen. Das zeigt u. a. der stets
zunehmende Besuch der Sitzungen dieser
Gesellschaft. Allerdings bemüht man sich
die Kenntnisse der Mitglieder und Gäste
zu mehren. So wurde an der zweiten
Novembersitzung durch den Präsidenten
die interessante Gruppe der Enten be-
handelt. Wie aus den Ausführungen,
die mit Lichtbildern und vorgewiesenen
Exemplaren unterstützt wurden, hervor-
ging, gibt es auf der ganzen Erde 140
Entenarten. Für die Schweiz dürfen wir
deren 22 zählen. Die meisten sind aber
nur Durchzüger oder Wintergäste. AIs
Brutvögel haben wir in der Hauptsache
nur die allbekannte Stockente (auf dem
Teich der Kleinen Schanze im Herbst und
Winter gut zu beobachten), dann noch
die Krick- und Knäckente. Mit der Fi-
schereischädlichkeit dieser Vögel ist es
nichts, da sie in der Hauptsache ja
Pflanzenfresser sind.

Die Enten sind jagdbare Vögel, die
ein gutes Wildbret liefern. Leider ist
aber ihr Bestand überall unverkennbar
in Abnahme begriffen. Doch wird es
gelingen, durch geeignete Schutzmaßnah-
men sie zu erhalten, ohne die Jäger
zu sehr zu kürzen.

Ein öffentlicher Lichtbildervortrag zu-
gunsten des Alpinen Museums

findet nächsten Freitag den 5. Dezem-
ber, abends 3 Uhr. im Uebungssaal des
Kasinos statt. Der Vortragende, Herr
W. Uteß, hat sich schon durch einen frü-
Hern Vortrag bestens eingeführt. Er ist
nicht nur ein guter Kenner der Flora
unserer Berner Alpen, über die er in

Wort und Bild berichten wird, sondern
er verfügt auch über eine Sammlung
von 125 vorzüglichen Lichtbildern, mei-
stsns farbige, so daß seine Vorführungen
einen hohen Genuß versprechen. Durch
den Besuch dieses Vortrages, den wir
unsern Lesern wärmstens empfehlen, kann
auch das Alpine Museum unterstützt wer-
den und hat letzteres diese Unterstützung
dringend nötig. Der Eintrittspreis be-
trägt Fr. 1.60 (Mitglieder des S. A.
C. und deren Angehörige Fr. 1.10). —
Vorverkauf der Billette ab 1. Dezem-
ber bei den Buchhandlungen A. Francke
und Dech,

Aus den Kantonen.
Der im Sommer verstorbene Fabri-

kant Adolf Schläfli, Gründer der Sei-
zacher Passionsspiele, hat unter Berück-
sichtigung der gesetzlichen Erbansprüche
den Staat Solothurn testamentarisch
zum Universalerben seines bedeutenden
Vermögens eingesetzt. An sein Vermächt-
nis ist die Bedingung geknüpft, daß, so-
bald als möglich in Selzach eine kan-
tonale Waisenanstalt errichtet werde, für
welche die Villa mit Landwirtschafts-
gut des Verstorbenen in Selzach zur
Verfügung stehen wird. Der Passions-
spielgesellschaft vermachte Schläfli 20,000
Franken. —

Von der Zürcher Grenze bis zum
Einlauf in die Aare wurden, wie dem
„Aarg. Tagbl." geschrieben wird, am
6. November aus der Limmat gegen
50 Zentner tote Fische gelandet. Es
handelt sich um eine der größten Fisch-
Vergiftungen, die je beobachtet worden
ist; sie ist vermutlich auf das Einlaufen-
lassen einer großen Menge sehr giftiger
Substanzen in die Limmat zurückzufüh-
ren. Der Fischbestand ist auf einer gro-
ßen Strecke total vernichtet, und es
braucht viel Zeit, bis er sich erholt hat.

In Wald (Zürich) gab es eine lustige
Verwechslung. Zur höchsten Verblüffung
der Reisenden, die einsteigen wollten,
dampfte das Zügli nach Rüti plötzlich
ab. Es hielt den Pfiff eines Milch-
mannes als Signal! Wohl oder übel
mußte es wieder „hingersi" nach Wald
zurückkehren, um die Reisenden in Emp-
fang zu nehmen! —

Im Jahre 1927 soll in Vevey ein
neues Winzerfest organisiert werden. Die
letzten ähnlichen Veranstaltungen fanden
in den Jahren 1360, 1339 und 1905
statt. —

Am 20. Novemb er hat in der Nord oft-
schweiz leichter Schneefall begonnen. Die
Stationen Heiden, Ernsiedeln, Davos
und Rigi hatten am Donnerstag mor-
gen Schneehöhen bis zu sieben Zentt-
meter. Die Wetterwarte auf dem Sän-
tis meldet 5 bis 10 Zentimeter Neuschnee
bei leichtem Nordwind. Aus der West-
schweiz sind bis jetzt noch keine Schnee-
meidungen eingetroffen. Der Alpensüd-
fuß ist bis zur Stunde noch völlig heiter
und vom Wstterumschlag unberührt.
Aber auch dort herrscht seit einigen Ta-
gen leichter Morgenfrost. —

In Cordona bei Mollens schoß ein
glücklicher Jäger einen großen Adler, als
er sich eben anschickte, den Jagdhund zu
überfallen. Das Prachtstier hat eine
Flügelspannweite von 2 Meter 40. —
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Vorträge

Sie Urfdjœeiaer Sefreiungstrobttion.
Jperr ißrofeffor fart ïïîeier, oui Süricg, legte

fieg im gutbefegten ©rogratêfaale mucgtig ini
ßeug für bie alte Sefreiungitrabition, roeld^e bte

legten ©enerationen ini fttctcg ber ©age ber-
weifen ju müffen glaubten. Sie Sefreiungë-
gefcgicgte gebort ju ben attertomptiäiertefien
Problemen ber fjiftorie; SBermecgflungen waren
beinag unumgängticg wegen gleicher Slawen ber-
fdjicbencr ißetfonen, 3. 33. bei fßttig SRubolfi
unb bei fjerjog Dlubolfi im Sgurgau, ober wegen
Oerfcgiebener Sttel gletcger ißerfonen, wie bei
Jgergogê unb bann fönig Sllbrecgtê. SBenn Siegt
in bai Sunïel fommen foil, fo mug niegt nur
ber magre Satfacgenbeftanb, fDnbcrn müffen aueg
bie Qrrtümer ber Uebertieferungêgefcgicgte er»

forfeit werben, ©ämtlicge bortfegubgfege Quellen,
©tterlin, Urner Xettenfpiet, gufiinger-Xfcgacgtlan,
fßirtgeimer, Steiner, ©cljilling, finb einig, bag
ein erfter Sunb um 1291 gefcgloffen werben fei.
Sie ©egmanfungen ber Säten um biefei Qagr
ertlären fieg aui iSerfcgreibungen, bie Bei ber
alten ©egretbmeife fegr leicgt möglicg war unb
audg bei anbern ©elegengeiten aui berfelben geit
naegjumeifen finb. Ser fegeinbare ©egenbeweii
bei „weigen iBucgë bon ©arnen", bai ben ®unb
auf 1315 fefifegt, ift nur fegeinbar beiwegen,
weil biefei S3ucg nur einen fommentar bei
geltenben Slecgti für ben fanjleigebraucg barfieïït,
niegt eine 9{ecgtigefcgicgte. Ser .spauptbemeig liegt
aber im ältefien lateinifcgen iöunbeibrief, ber
jagrgunbertelang beilegt War unb erft im
18. Qagrgunbert wieber jum Sßorfcgein fam. @r

ift bon 1291 batiert unb nimmt einen nocg ältern
éunbfcgwur in fieg auf, weigalb bie fontragenten :

Uri, ©cgwtjj, Slibwalben, ali fonfpirati, S8er-

fegworene, bejeiegnet werben. Sie fonfpiration,
bie geimlicgc SSetfcgmörung gegen ben ©taat
war ber ganzen geit eine geläufige gorrn, gegt
inibefonbere aueg ben Bürgerlicgen SBefreiungi»
tämpfenber fiäbtifcgen fommunen boraug. äßenn
bie Srabittonigegner auf ben SESiberfprudg gin-
weifen, bag bie fcglimmfie geit niegt unter IRubolf,
fonbern unter feinen ©ögnen gewefen fei, fo
löft fieg biefer SBiberfprucg auf bureg ben Slacg-
weii öfterreiegifeger Sitten, bag bie ©ögne fegon

$u ben Sehweiten bei fönigg bai §auigut ber-
waltet gaben. Slucg bie nacgträglicge ©rftürmung
ber SBurgju ©arnen in Dbwalben am SSeignacgti-
tage Wirb nun giftürifeg beglaubigt; Dbwalben
trat erft im Sejember 1291 ben ©ibgenuffen bei,
naegbem im gleicgen ättonat fidg aueg Sutern
ber üfterreicgfeinblicgen Koalition angefcgloffen
gatte. Qft fo bie geit, bie geimlicge Slerfcgwörung
unb ber SSurgenbrucg fiegergeftettt, fo bleibt übrig
bie nocg fegmierigere grage naeg ben ißcrfönlicg-
leiten. Sa gegt nun junäcgft aui ben öfter-
reiegifegen Sitten einwanbfrei gerbor, bag bie

©infegung ber SSögte gerabe bie groge SSer»

waltungireform bei fönigg IRubolf war.
Slli (Segler tommt einjig in S3etracgt ber 83ogt

fonrab bon Sitlenborf, ber auf fgburg be-
amtet war unb naeg Uri gu reiten pflegte, um
bort (Sericgt ju galten. @r ift betannt bureg ein
fegarfei SJlanbat 1289. Surcg SSerfürjung entftegt
ber Spottname Sellen, ber ^ugteieg fo etwai
wie Sögt bebeutet. Stun ift attetbingg fegrner gu
begreifen, warum ber ©cgüge unb ber SSogt ben

gleicgen Stamen gaben füllten. Slber aueg biei
ertlärt fieg leiegt aui ber ©ewogngeit ber (Bauern,
bie Seute naeg igren 53efonbergeiten ju titulieren.
Ser ©cgüge gieg alfo naeg ber Sat ber Sellen-
fegüge ober Xettenmttti ober fo unb mit ber Qeit
trat wieber bie (Berfürjung in Seil ein. Surig
paläograpgifcge SSerfegreibung würbe aui ©onrab
bon Stllcnborf aueg ein (Sraf bon ©eeborf, ober
aui Sitten, ber Skrfitrgung, ber Stame (Seiler
ober ©riiler.

Somit ift bie gütle bei freigefprocgenen, an
ber SBanbtafel patäogrnpgifcg unb an ber SSanb-
tarte geograpgifeg bemonftrierenben SSortragi
nur angebeutet. Sie SJtenge ber ©egwierigteiten
maegen Unficgergeiten in ber Ueberlieferung niegt
nur erflärlicg, fonbern notwenbig, ba ja juerft

lange Seit Bäuerlicge Silettanten biefei fegmierige
igrobtemgebiet ju berarbeiten galten unb bureg
igte fombinationen Die SBtberfprücge nocg ftei-
gerten. @i ift ein SSunber, wie trogbem ftig eine
fo getreue unb gefcgloffene Ueberlieferung gat
galten tönnen.

g'ür bte moberne gorfegung liegen noig baut-
bare Slrbeitigebiete offen. Q. M.

—
Ii» Verschiedenes^ —ssa

fBcr Sttgobiiitb.
Die nadifolgenbe iutereffatite Scgilbe-

rung aus ber f$reber eines )d>iuci3criTdjcn
Strafanftaltsbireftors ift aus beut ße-
ben gegriffen. Sie geigt, bat; es in ber
Sdjiroeiä immer noeft an geeigneten Wn=
ftalten für eine beftimmte Äategorie pa=
rafitärer (Eriftenjen unferer (üefefl)draft
feblt. — Dem Direttor ber Straf-
anftalt roirb 00m Oberauffeber als
„(Eintritt" angemelbet: Süüblemann
©ottlieb, non roil, geboren 1863,
ßanbarbeiter, lebig, reformiert, 27 23or=
ftrafen, oom ®e;trfsgcrid;t roegen Dieb-
ftabls 3u feebß fOtonaten fJIrbeitsbaus,
ab3üglidb 16 Dage Unterfu^ungsb-aft,
oernrteilt. Dtefe eingaben seidfuen ben
gefdfilberten „(Eintritt" bereits als nidjt
eigentlid) gefäljrliegen, borg immerbiTt
fdjäblidjen, unfteteu SI6aIjbru"ber. Der
„Eintritt" (fo beigen neuanlontmenbe
Sträflinge) ertlärt, er tonne blofe mebr
notbitrftig feinen Hamen tribeln, alfo
bie üblid>e Siograpljte nidjit fdfreiben.
Der Direttor fragt it>n besbalb mün-
ltd) aus. SRüblentairin beginnt: 3d)i bin
lebig unb roetb nidjts mebr 0011 Hti-
gel;örigen. Had; ber lebten (Entlaffung
aus ber Strafanftalt meines Seimat-
tantons fdjob m'ait mid) fofort in bas
grobe Hrmenlsaus au S. ab. Da bat's
mid) aber nidjt gelitten. So lange id)
nodi' gefunb bin, mag id) nid)t in btefer
Slrmenlfäus Ierge fe11fd)aft fein. ßieber
nod) im 3udjtbaus. Da ift roeuigfteus
Drbnung, nidjt ftänbige Streiterei unb
Hrüglerei ber Snfaffen untereinanber,
unb aud) nidjt immer biefe läftigen He-
benberoobner aller drt. Darum bin idj,
fobalb man Oes ÏBctters roegen rote-
ber roaljen tonnte, im Hrmenbaus ab-
gefahren, ©ine 3eittang roar id) auf
ber Straffe. 3m ßeuet blieb im
3ugerlanb unb babe fdjôn (Selb oer-
bieut, oier tränten im Dag unb Soft
unb ßogls. 3^i tarn ;u etroas illetbert:
unb fparte mir auberbem über bunbert
tränten 3ufammen. Dann nable bas
3uger SCRufitfeft! Das roar fein! Da
babe id) mid)' roieber einmal luftig ge-
maibt! Hlufit unb gut ©ffen unb Drin-
ten! Hur ^lafdjenroein babe id)' ge-
trunten! 3n 3roei Dagen oerbrauebte idj
meine bunbert Çranten rübis unb ftübis.
3d)' freue mid) 'darüber, fo lange idj
baran benîen îann! ^ernad): ging idj
roeiter unb nabm eine 3ned)tenftelle auf
bem 23auernbof ©• Da roar oief Sdiin-
beret unb ber Hleifter jablte mfeg' nid)!
roöcbentlicf) aus; roollte mir, roie er
fagte, mein (Selb sufammentommen laf-
Ten. 3d) babe ber Sgdje non Hnfang an
nidjt getraut. His i^i an einem Sams-
tag mertte, bab oom HM;3er (Selb ins
Saus getommen roar, oexlangte icb fünf
iranien 3uni Hafieren unb für ben
Sonntag. Der Hleifter ertlärte, grab
fein (Selb 3U baben; er log mid) an.

Da roar's mit meiner Hrbejitsfreube oor-
bei. SBenn bu fegt ni«bl bei (Selb bift,
tagte icb mir, fo baft bu audj ternes,
roenn idj einmal fort roill. Hleitt HIan
roar rafib gemadjt. 3n ber folgenben
Hadjt redjnete idj mit bem Hleffter fel-
ber ab. 3d; nabm ibm feine Dafcgen-
ubr, babe bafür oon einem '^eilträger
3roan3ig granten erhalten, unb einen
öut, unb ging baoon. Darauf roollte
ich' „fdjaq" ins Deutfcge hinaus. Hn
ber (Sren3e ftellte tnidj aber ein Ho Iis ift
unb nahm mich mit. His id) ihm auf
bem Höften meinen Hamen angab, er-
Härte er, id) fei im „HoIÎ3ei=Hn3etger"
als Husreifjer aus ber Hrmenanftalt S.
ausgefegrieben. Hon meinem neueften
DieBftagl, mit melcgem id) mid) felbft
be3al)lt gemadjt batte, rouble er rtiegts.
©in 3abr lang roerben in meinem £>ei-
matstanton bie oom Hrmengaus Hus-
geriffeneu per Scgub 3Utüdoerlangt. Die
Husfdjreibung maegte mieg roütenb. 2Bie
roürbe ber mir übelgefinnte Hrmenoater
mieg bämifeg begrüben! Hber biefe
greube foHte ihm niegt roerben, tout fo-
fort mein ©ebante. 3dj. geftanb bem
HoIi3iften ben Diebftagl beim legten
Hleifter, gab nod) ein Helo 3U, bas id)
einmial roägrertb bem Seuet in ber Höge
meiner Hrbeitsftätte geholt unb oertauft
hatte. So reiegte es mir roieber 3U feegs
Hlonateu. HSenn idg bann im Hlaien
roieber beraustomme, ift bas 3abr oor-
bei unb bie Husfcgiteibung bes Hrnten-
baufes hinfällig, unb beir grübling roie-
ber ba unb bem Hrmenoater habe idj
bie Hafe gebrebt! — babahä! — 3br
œerbet rooljl forben tönnen? fragte ich-
— 3a, ja, id> bin ein guter 3orber, auf
roetfi unb roh- — 3br tonnet abtreten!
— llnb fo ift meine Strafanftalt für
ein halbes 3abr um einen 3orber, roel-
d>er ber ôausorbituitg teinerlei Sdfroie-
rigteiten bereiten roirb, reieger geroor-
ben. (Hus ber „Hat.=3tg.")

HegtRrten.

aicggpten liegt in Slfrita
$rum ift eä üogetfrei,
®er iperrgott öon Sleggpten ift
$eut' ber ©ir îlllenbg,
|iot SBotlmacgt gier unb Slotlmacgt bort,
fflîadgt atte§ wie er Will:
llnb wer tein bummer Wigger ift,
Slergätt fidg mäuäcgenftitl.

äleggpten liegt in Slfrilo,
Siegt lintä unb reegtä Pom Util,
llnb bureg Sleggpten mug ginburig
SSSer in ben ©uban Witt.
®er ©uban ift ba§ 33aumwottanb
Unb ©nglanb brauegt e§ fegr;
Unb beëgatb fpriegt @tr Slttenbg:
„®u mugt mir wieber ger."

îleggpten liegt in 2lfrifa
Unb ftegt für fieg allein,
§at teine ©rogmaegt ginter fidg.
Sag ift für ©nglanb fein.
Sem Sücgtigen gegört bie SGßelt,

Sag mar feit jeger fo:
Unb wer bie äftaegt gat, gat baë itteegt
Unb ganbelt «comme il faut,».

äleggpten liegt in ülfrtfa,
3n ©enf ber SBölterbunb,
Socg ber gat PdII mit Dpium
Sen falbungêbotten SJiunb.
Unb wirb ein Meiner unterbrüett
SBo in ber Seit gerum,
SEBirb miegtig ftets im gödjften ®rab
3n ©enf baê — Dpium. ®oita.
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Vortrage
-Zs

Die Urschweizer Befreiungstradition.
Herr Professor Karl Meier, aus Zürich, legte

sich im gutbesetzten Grvßratssaale wuchtig ins
Zeug für die alte Befreiungstradition, welche die

letzten Generationen ins Reich der Sage ver-
weisen zu müssen glaubten. Die Befreiungs-
geschichte gehört zu den allerkompliziertesten
Problemen der Historie; Verwechslungen waren
beinah unumgänglich wegen gleicher Namen ver-
schiedener Personen, z, B, des König Rudolfs
und des Herzog Rudolfs im Thurgau, oder wegen
verschiedener Titel gleicher Personen, wie des

Herzogs und dann König Albrechts. Wenn Licht
in das Dunkel kommen soll, so muß nicht nur
der wahre Tatsachenbestand, sondern müssen auch
die Irrtümer der Ueberlieferungsgeschichte er-
forscht werden. Sämtliche vortschudysche Quellen,
Etterlin, Urner Tellenspiel, Justinger-Tschachtlan,
Pirkheimer, Steiner, Schilling, sind einig, daß
ein erster Bund um 1291 geschlossen worden sei.

Die Schwankungen der Taten um dieses Jahr
erklären sich aus Verschreibungen, die bei der
alten Schreibweise sehr leicht möglich war und
auch bei andern Gelegenheiten aus derselben Zeit
nachzuweisen sind. Der scheinbare Gegenbeweis
des „weißen Buchs von Sarnen", das den Bund
auf 1315 festsetzt, ist nur scheinbar deswegen,
weil dieses Buch nur einen Kommentar des

geltenden Rechts für den Kanzleigebrauch darstellt,
nicht eine Rechtsgeschichte. Der Hauptbeweis liegt
aber im ältesten lateinischen Bundesbrief, der
jahrhundertelang verlegt war und erst im
18. Jahrhundert wieder zum Vorschein kam. Er
ist von 1291 datiert und nimmt einen noch ältern
Bundschwur in sich aus, weshalb die Kontrahenten:
Uri, Schwyz, Nidwalden, als Konspirati, Ver-
schworene, bezeichnet werden. Die Konspiration,
die heimliche Verschwörung gegen den Staat
war der ganzen Zeit eine geläufige Form, geht
insbesondere auch den bürgerlichen Befreiungs-
kämpfen der städtischen Kommunen voraus. Wenn
die Traditionsgegner aus den Widerspruch hin-
weisen, daß die schlimmste Zeit nicht unter Rudolf,
sondern unter seinen Söhnen gewesen sei, so

löst sich dieser Widerspruch aus durch den Nach-
weis österreichischer Akten, daß die Söhne schon

zu den Lebzeiten des Königs das Hausgut ver-
waltet haben. Auch die nachträgliche Erstürmung
der Burg zu Sarnen in Obwalden am Weihnachts-
tage wird nun historisch beglaubigt; Obwalden
trat erst im Dezember 1291 den Eidgenossen bei,
nachdem im gleichen Monat sich auch Luzern
der österreichfeindlichen Koalition angeschlossen

hatte. Ist so die Zeit, die heimliche Verschwörung
und der Burgenbruch sichergestellt, so bleibt übrig
die noch schwierigere Frage nach den Persönlich-
leiten. Da geht nun zunächst aus den öfter-
reichischen Akten einwandfrei hervor, daß die

Einsetzung der Vögte gerade die große Ver-
waltungsreform des Königs Rudolf war.

Als Geßler kommt einzig in Betracht der Bogt
Konrad von Tillendorf, der auf Kyburg be-
amtet war und nach Uri zu reiten Pflegte, um
dort Gericht zu halten. Er ist bekannt durch ein
scharfes Mandat 1289. Durch Verkürzung entsteht
der Spottname Teilen, der zugleich so etwas
wie Löhl bedeutet. Nun ist allerdings schwer zu
begreifen, warum der Schütze und der Vogt den

gleichen Namen haben sollten. Aber auch dies
erklärt sich leicht aus der Gewohnheit der Bauern,
die Leute nach ihren Besonderheiten zu titulieren.
Der Schütze hieß also nach der Tat der Teilen-
schütze oder Tellenwilli oder so und mit der Zeit
trat wieder die Verkürzung in Tell ein. Durch
palävgraphische Verschreibung wurde aus Conrad
von Tillendorf auch ein Graf von Seedorf, oder
aus Tillen, der Verkürzung, der Name Gesler
oder Grisler.

Damit ist die Fülle des freigesprochenen, an
der Wandtafel paläographisch und an der Wand-
karte geographisch demonstrierenden Vortrags
nur angedeutet. Die Menge der Schwierigkeiten
machen Unsicherheiten in der Ueberlieferung nicht
nur erklärlich, sondern notwendig, da ja zuerst

lange Zeit bäuerliche Dilettanten dieses schwierige
Problemgebiet zu verarbeiten hatten und durch
ihre Kombinationen die Widersprüche noch stei-
gerten. Es ist ein Wunder, wie trotzdem sich eine
so getreue und geschlossene Ueberlieferung hat
halten können.

Für die moderne Forschung liegen noch dank-
bare Arbeitsgebiete offen. kZ. iVl.

II» Verschiedenes »11

Der Vagabund.
Die nachfolgende interessante Schilde-

rung aus der Feder eines schweizerischen
Strafanstaltsdirektors ist aus dem Le-
ben gegriffen. Sie zeigt, das; es in der
Schweiz immer noch an geeigneten An-
stalten für eine bestimmte Kategorie pa-
rasitärer Existenzen unserer Gesellschaft
fehlt. Dem Direktor der Straf-
anstalt wird vom Oberaufseher als
„Eintritt" angemeldet: Mühlemann
Gottlieb, von wil, geboren 1363,
Landarbeiter, ledig, reformiert, 27 Vor-
strafen, vom Bezirksgericht wegen Dieb-
stahls zu sechs Monaten Arbeitshaus,
abzüglich 16 Tage Untersuchungshaft,
verurteilt. Diese Angaben zeichnen den
geschilderten „Eintritt" bereits als nicht
eigentlich gefährlichen, doch immerhin
schädlichen, unsteten Walzbruder. Der
„Eintritt" (so heißen neuankommende
Sträflinge) erklärt, er könne bloß mehr
notdürftig seinen Namen kritzeln, also
die übliche Biographie nicht schreiben.
Der Direktor frägt ihn deshalb mün-
lich aus. Mühlemann beginnt: Ich bin
ledig und weiß nichts mehr von An-
gehörigen. Nach der letzten Entlassung
aus der Strafanstalt meines Heimat-
kantons schob man mich sofort in das
große Armenhaus zu S. ab. Da hat's
mich aber nicht gelitten. So lange ich
noch, gesund bin, mag ich! nicht in dieser
Armenhäuslergesellschaft sein. Lieber
noch im Zuchthaus. Da ist wenigstens
Ordnung, nicht ständige Streiterei und
Prüglerei der Insassen untereinander,
und auch nicht immer diese lästigen Ne-
benbewohner aller Art. Darum bin ich,
sobald man des Wetters wegen wie-
der walzen konnte, im Armenhaus ab-
gefahren. Eine Zeitlang war ich auf
der Straße. Im Heuet blieb ich im
Zugerland und habe schön Geld ver-
dient, vier Franken im Tag und Kost
und Logis. Ich kam zu etwas Kleidern
und sparte mir außerdem über hundert
Franken zusammen. Dann nahte das
Zuger Musikfest! Das war fein! Da
habe ich mich wieder einmal lustig ge-
macht! Musik und gut Essen und Trin-
ken! Nur Flaschenwein habe ich. ge-
trunken! In zwei Tagen verbrauchte ich
meine hundert Franken rübis und stübis.
Ich freue mich darüber, so lange ich
daran denken kann! Hernach ging ich
weiter und nahm eine Knechtenstelle auf
dem Bauernhof E. Da war viel Schin-
derei und der Meister zahlte mich nicht
wöchentlich aus; wollte Mir, wie er
sagte, mein Geld zusammenkommen las-
sen. Ich habe der Sache von Anfang an
nicht getraut. AIs ich an einem Sams-
tag merkte, daß vom Metzger Geld ins
Haus gekommen war, verlangte ich fünf
Franken zum Rasieren und für den
Sonntag. Der Meister erklärte, grad
kein Geld zu haben; er log mich an.

Da war's mit meiner Arbeitsfreude vor-
bei. Wenn du jetzt nicht bei Geld bist,
jagte rch mir, so hast du auch keines,
wenn ich einmal fort will. Mein Plan
war rasch gemacht. In der folgenden
Nacht rechnete ich mit dem Meister sei-
her ab. Ich nahm ihm seine Taschen-
uhr, habe dafür von einem 'Feilträger
zwanzig Franken erhalten, und einen
Hut. und ging davon. Darauf wollte
ich „scharz" ins Deutsche hinaus. An
der Grenze stellte mich aber ein Polizist
und nahm mich mit. Als ich ihm auf
dem Posten meinen Namen angab, er-
klärte er, ich sei im „Polizei-Anzeiger"
als Ausreißer aus der Armenanstalt S.
ausgeschrieben. Von meinem neuesten
Diebstahk, mit welchem ich mich selbst
bezahlt gemacht hatte, wußte er nichts.
Ein Jahr lang werden in meinem Hei-
matskanton die vom Armenhaus Aus-
gerissenen per Schub zurückverlangt. Die
Ausschreibung machte mich wütend. Wie
würde der mir übelgesinnte Armenvater
mich hämisch begrüßen! Aber diese
Freude sollte ihm nicht werden, war so-
fort mein Gedanke. Ich gestand dem
Polizisten den Diebstahk beim letzten
Meister, gab noch ein Velo zu, das ich
einmal während dem Heuet in der Nähe
meiner Arbeitsstätte geholt und verkauft
hatte. So reichte es mir wieder zu sechs
Monaten. Wenn ich dann im Maien
wieder herauskomme, ist das Jahr vor-
bei und die Ausschreibung des Armen-
Hauses hinfällig, und der Frühling wie-
der da und den; Armenvater habe ich
die Nase gedreht! ^ hähähä! — Ihr
werdet wohl korben können? fragte ich.
— Ja, ja, ich bin ein guter Korber, auf
weiß und roh. — Ihr könnet abtreten!
— Und so ist meine Strafanstalt für
ein halbes Jahr um einen Korber, wel-
cher der Hausordnung keinerlei Schwie-
rigkeiten bereiten wird, reicher gewor-
den. (Aus der „Nat.-Ztg.")

Aegypten.
Aegypten liegt in Afrika
Drum ist es vogelfrei,
Der Herrgott von Aegypten ist
Heut' der Sir Allenby,
Hat Vollmacht hier und Vollmacht dort,
Macht alles wie er will:
Und wer kein dummer Nigger ist,
Verhält sich mäuschenstill.

Aegypten liegt in Afrika,
Liegt links und rechts vom Nil,
Und durch Aegypten muß hindurch
Wer in den Sudan will.
Der Sudan ist das Baumwolland
Und England braucht es sehr;
Und deshalb spricht Sir Allenby:
„Du mußt mir wieder her."

Aegypten liegt in Afrika
Und steht für sich allein,
Hat keine Großmacht hinter sich,
Das ist für England fein.
Dem Tüchtigen gehärt die Welt,
Das war seit jeher so:
Und wer die Macht hat, hat das Recht
Und handelt «eoivlirs il taut».

Aegypten liegt in Afrika,
In Genf der Völkerbund,
Doch der hat voll mit Opium
Den salbungsvollen Mund.
Und wird ein Kleiner unterdrückt
Wo in der Welt herum,
Wird wichtig stets im höchsten Grad
In Genf das — Opium. Hott».
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